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Tageschronik
6 begannen in Berlin die erſten iellen rechunver g SeſpDer Reichstag tritt heute nachmittag zu ſeiner Herbſtſitzung

zuſammen.

Die amtliche abgeſchloſſene Totenliſte von Oppau umfaßt 53
Verunglückte.

Die Entſcheidung über Oberſchleſien ſcheint unter ſtarkem eng
liſchen Druck nahe bevorzuſtehen.

Churchill erklärte, daß die Zahlungsverpflichtungen des Ver
ſailler Vertrages herabgeſetzt werden müßten.

Die Türken ſind in ſiegreichem Vormarſch.

Zur Reubildung der Reichsregiernng.

Die erſten offiziellen Beſprechungen.
Montag nachmittag weilte der Führer der Deutſchen Volks
partei, Dr. Streſemann. einer Einladung folgend, beim

der Koglitionsbildung im Reiche zu unterhalten. Es iſt nun
mehr damit zu rechnen, daß die Verhandlungen über die Ka
binetts-Neubildung in den allernächſten Tagen begonnen wer-
den. An dem Standpunkt der Deutſchen Volkspartei hat ſich
nichts geändert. Das Gleiche gilt für Preußen. Hier iſt man
aber noch nicht an die Fraktion der Deutſchen Volksvartei

deraufbauminiſter Dr. Rathenau.
Die Deutſche Volkspartei wird ſich nicht an „Perſonal-

fragen klammern. Wenn ſie aber vor ihrem Eintritt in die
Regierung die klare Forderung eines neuen Programms
ſtellt, in dem tatſächlich die finanzielle Neugeſtaltung Deutſch
lands berückſichtigt werden ſoll, ſo ſagt ſie hiermit ſchon, daß
ein ſolches Programm von der bisherigen Regierung nicht
verfolgt worden iſt. Wieweit ſich nun Dr. Wirth befähigt
und verpflichtet fühlt,
Volkspartei ſich ſelbſt zu eigen zu machen, ſteht dahin. Von
dieſem Punkte wird es abhängen, ob eine neue Regierung
unter einem neuen Kanzler entſteht, ob Dr. Wirth bleibt edafür aber den Wünſchen der Deutſchen Volkspartei Rechnung die „Times“ auf die Entwicklung der franzöſiſchen Volitik

Jeinzuwirken, indem ſie das franzöſiſche Gemüt mit ſenſatio-trägt, oder ob letzten Endes die Koalitionsverſuche an dem
perſönlichen Widerſtande Wirths ſcheitern.

Der Voſſ. Zta.“ zufolge ſind geſtern auch die Führer derZentrumsfraktion des Reichstages beim Reichskanzler er-
ſchienen, um die allgemeine volitiſche Lage zu erörtern. Die
Sozialdemokraten folgen heute. Ueber die Ausſichten der
Kabinettsumbildung äußert ſich der „Vorwärts“ nicht ſehr
hoffnungsvoll. Er ſchreibt: Ob eine Verbreiterung der Kog-
lition zuſtande kommt, iſt noch ganz ungewiß. Auf Jn-
trigen gegen Wirth laſſen wir uns nicht ein. Eine Ver-
breiterung der Koalition kommt nur dann in Betracht, wenn
die bisherige Politik des Kabinetts Wirth dadurch geſtärkt
nicht a penn ſie dadurch geſchwächt und nach rechts ab
gelen rd.

Dr. Heim zum Reichskanzler berufen.
Der Führer der Bayriſchen Volkspartei Dr. Heim iſt nach

Berlin gereiſt, wohin
ſprechung eingeladen hatte.

Wechſel in der ſächſiſchen Geſandtſchaft in Berlin.
Dr. Koch, der bisherige

poſten in Prag. An ſeine Stelle tritt vorausſichtlich der frühere
ſächſiſche Miniſterpräſident und jetzige Reichsminiſter des Jn
nern Dr. Gradnauer.

Anteilnahme der Landwirtſchaft
an der Kreditaktion.

Geſtern trafen aufEinladu ung des Reichskanzlers führende
Vertreter der Landwirtſchaft und landwirtſchafilichen
Groſorganiſationen in ver Reichskanzlei zuſammen, um die
Möglichkeit einer Unterſtützung der von der Induſtrie und den
Banken geplanten Aktion für die Reparationsverpflichtungen
zu erörtern. Die Erörterung hatte den Charakter einer Vor

eſprechung und wird fortgeſetzt werden, nachdem ſich die
Vetreter der Landwirtſchaft mit ihren Organiſationen ins Be
nehmen geſetzt haben.

Die Verhandlungen zwiſchen Bayern
und dem Veich.

Um der verfaſſungsmäßigen Entſcheidung des bayriſchen
Landtages über. die zwiſchen der Reichs und bauriſchen Re

wie eifrig ſich einflußreiche führende Staaksmänner Englands
mit einem Wiederhochbringen Deutſchlands gegen Frankreichs
Wunſch beſchäftigen.

der Reparationskommiſſion mit den Plänen Loucheurs undihn der Reichskanzler zu einer Be Kathenaus einverſtanden. ſo würde wohl von Frankreich die

chſiſche Geſandte in Berlin, tritt
Mitte Oktober in Reichsdienſte und übernimmt den Geſandten-f

Dienstag, den 27. September 1921.

Churchill über die internationalen

Zahlungsverpflichtungen.

Die Unmöglichkeit des Verſailler Vertrages.

Gläubigernationen rieſige Mengen auszuführen. was
ihre Leiſtungsfähigkeit bei weitem überſchreite.

len Handels zuzuwenden.
England habe ſich erboten, zu vergeſſen und alle Schul

den zuſtreichen, die ihm europäiſche Nationen ſchuldeten,
vorausgeſetzt. daß England von der geringeren Schuld be-

Reichskanzler Dr. Wirth, um ſich mit ihm über die Frage freit werde, die es für ſeine Alliierten bei den Vereinigten
Es würde zum Vorteile der

Welt ſein, wenn alle jene Verpflichtungen, die aus dem
Stagten aufgenommen habe.

Kriege entſtanden ſeien, von neuem
auf eine praktiſche Dimenſion herabgeſetzt

und in eine Kategyvrie für ſich geſtellt würden.

tungen unbeeinflußt ſein würde und wenigſtens zeitweilig den
Verkauf von Waren zwiſchen den Nationen auf einer natürli

ichen und normalen Grundlage ſichern würde.
Churchiſl erklärte ferner, es ſei notwendig ein

notwendig ein Zuſammenarbeiten der Vereinigten
IStaaten, Großbritanniens und Japans, umneue Wettbewerbe in den Rüſtungen zur See zu verhindern
und den Frieden des Stillen Ozeans zu ſichern.

Jn Frankreich können natürlich ſolche Gedanken, wie die
Churchills, über gleichberechtigte Behandlung Deutſchlands
und vernünftige Bemeſſung der Kriegsentſchädigung keine

die Programmform der Deutſchen Freude erregen. Dort wird man wieder veinlich empfinden,

Von einer anderen Seite her ſuchen

r

Weder Dr. Wirth
noch andere Deutſche brauchen ſich aber darüber zu wundern
oder zu grämen: allen einflußreichen Männern in London
und Paris iſt ja Dr. Wirth doch nur Mittel zum Zweck, das
man wegwirft, wenn die eigenen Intereſſen es als angebracht
erſcheinen laſſen.

Daß in Paris der engliſche Druck empfunden wird und wirk
ſam iſt, geht wohl auch daraus hervor, daß Loucheur ſeine
für dieſe Tage verabredete Beſprechung mit Dr. Rathenau

ſoeben plötzlich verſchoben hat. Ginge zwiſchen dem Londoner
und Pariſer Kabinett alles alatt, wäre Englands Vertreter in

Vollendung und Ratifizierung der Wiesbadener Verein-
varungen beſchleunigt, ſtatt verzögert werden.

gierung getroffenen Vereinbarungen nicht vorzugreifen, wurde
bisher von eine Veröffentlichung der Abmachungen Abſtand
genommen. Um jedoch einer in der Preſſe mitgeteilten Unrich-
tigkeit entgegenzutreten, wird mitgeteilt, daß die Landes
zentralbehörden das Recht zur Erlaſſung von Verboten
haben ſollen, und dem Reichs miniſter des Jnnern
iſt dabei das Recht eingeräumt worden, an die Landeszentral-
behörden ein Erſuchen um Aufhebung von Verboten und
Begründungen zu richten. Wenn die Landeszentralbehörden
dieſem Erſuchen nicht Folge leiſten, dann trifft der Reichs
ratsausſchuß eine ſchiedsrichterliche Entſcheidung.

Hente Zuſammentritt des Reichstages.
Das Arbeitsprogramm.

Vor dem Zuſammentritt des Plenums, der bekanntlich für
heute nachmittag angeſetzt iſt, wird der Aelteſtengus-
ſchuß tagen. Dieſer wird in erſter Linie den Termin für die
Behandlung des deutſch- amerikaniſchen rie
densvertrages im Reichstag feſtſetzen. Der Senioren

In einer großen Rede in Dundee erklärte Churchill. die
großen Nationen der Welt böten augenblicklich ein merk-
würdiges pathſetiſches Schauſpiel. Amerika. England, Frank
reich, Jtalien, alle hofften rieſige Geldſummen von-
einander oder von Deutſchland herauszubekommen Die
Kaufkraft der Schuldnernationen ſei vollkommen erlvſchen.
Der Schuldnernationen ſeien gezwungen, jährlich nach den

Die Gläubigernationen wollten dieſe Ware jedoch nicht an
nehmen aus Furcht, daß darunter ihre eigne Jnduſtri, leide.
Die Staatsmänner aller Länder müßten ſobald als möglich
zuſammenkommen, um ſich dieſen Problem des interngtiong-

Unmittelbar notwendig ſei ein Mittelding von inter
nationaler Währung, das von den Kriegsverpflich-

herangetreten doch kann man uch hier damit rechnen, daß man
herangetreten doch kann man auch hier damit rechnen, daß man
Fraktion in Verbindung ſetzen wird. Montag abend hatte
Dr. Streſemann noch einmal eine Unterredung mit dem Wie Zuſammenwirken Englands, Frankreichs und Deutſchlands

Jum die Wohlfahrt Europas wieder aufzubauen: weiter ſei

161. Jahrgang

Das neue Dogma.
Seit ihrer Gründung iſt nunmehr die deutſche Sozialdemo

kratie im Beſitz ihres fünften Parteiprogramms. Das La-
ſſalleſche war etwa 10 Jahre in Geltung; das Eiſenacher wur
e bereits nach ſechs Jahren durch das Gothaer Einigungs

programm von 1875 abgelöſt. 1891 wurde das Erfurter Pro
amm beſchloſſen, das nun nach 30 Jahren abgetreten iſt.
n der Aenderung dieſes letzten Programms arbeitet man

ſeit 1917. Damals wurde auf dem Würzburger Parteitag
eine Kommiſſion eingeſetzt, die den Entwurf zu einem neuen
Akttionsprogramm ausarbeiten ſollte. Jm Mai 1918 erkannte
der Parteivorſtand den Entwurf dieſes Ausſchuſſes als ür
die Partei maßgebend an. Der Ausgang des Krieges und
die Revolution machten den Entwurf durch Aenderung der
Vorausſetzungen gegenſtandslos. Er wurde ſtillſchweigend
außer Kraft geſetzt.

Indeſſen verſuchte die zur Macht gekommene Sozialdemo-
kratie, einen großen Teil des Erfurter Programms in die
Wirklichkeit zu überführen. Dabei trat offen zutage, daß das
Erfurter Programm veraltet war. Der Würzburger Entwurf
kam nicht in Betracht. So kam die Durchſicht des Programms
auf die Tagesordnung des vorjährigen Kaſſeler Parteite ges
Dort wurde eine Programm kommiſſion mit einer Reihe von
Unterausſchüſſen gewählt, ſodaß über 60 Parteimitglieder an
dem Entwurf arbeiteten.
Der Entwurf erſchien vor etwa 2 Monaten im „Vorwärts“
gleichzeitig erſchien ein Kommentar über dieſes Stück Kollek-
tivarbelt der Partei von Adolf Braun. Er wurde in der
Preſſe z. T. heftig erörtert, bis der Programmausſchuß einige
Aenderungen vornahm, die Zugeſtändniſſe an den linken Flü-
gel der Partei und an die USPD. mit Rückſicht auf die er
ſtrebte Wiedervereinigung bedeuteten. War der erſte Ent
wurf immerhin eine glatte Abſage an das Erfurter Pro-
gramm, ſo war der zweite eine Konzeſſion an den Klaſſen-
kampfgedanken, den man ſo oft in die Maſſen geſchrieen hatte,
bis die Phraſe ſtärker war als die Parteiführer.

Ueber dieſer zweiten verbeſſerten Auflage hat man in Gör-
litz drei Tage gebrütet, bis man endlich den dritten Entwurf
fertig hatte, der dem Parteitag vorgelegt und nach langen
Debatten angenommen wurde. Es handel ſich um Einzel-
programme der Ausſchüſſe, die nur zuſammenredigiert ſind,
und um eine zuſammenfaſſende Vorrede dazu. Dieſe Vor
rede iſt bezeichnend für das ganze Görlitzer Programm, wie
für den Parteitag überhaupt: Jn dieſem Sinne erneuert
die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ihr im Erfurter
Programm niedergelegtes Bekenntnis. Sie kämpft nicht für
neue Klaſſenprivilegien und Vorrechte, ſondern für Abſchaf«
fung der Klaſſenherxſchaft und der Klaſſen ſelbſt und für glei
che Rechte und gleiche Pflichten aller, ohne Unterſchied des
Geſchlechts und der Abſtammung. Sie führt dieſen Kampf
in dem Bewußtſein, daß er das Schickſal der Menſchheit ent
ſcheidet in nationaler wie in internationaler Gemeinſchaft,
ſiſe führt ihn in Reich, Staat und Gemeinde, in Gewerkſchaf
ten und Genoſſenſchaften, in Werkſtatt und Haus“.

Das iſt der Januskopf der Sozialdemokratie hie
bürgerlich-ſpießig, dort proletariſch-revolutionär; das in bie
„taktiſche Wendung“, die unklug der „Vorwärts“ nach den
erſten Görlitzer Verhandlungstagen verkündete. Man muß
die Klaſſenkampfparole, die man nicht hat fallen zu laſſen.
ſo abfaſſen, daß ſte eine Auslegung für die Straße und eine
für die Koalitionsparteien findet; denn man will regi e
ren das iſt die Hauptſachel! So entſchuldigt man ſich in
einer geiſtig unbedeutenden Erklärung dafür, daß man doch
an den Grundzügen des Erfurter Programms feſthalte.

Von der glühenden, himmelſtürmenden Leidenſchaft die das
epochemachende Erfurter Dokument durchbrauſte, iſt nichts
mehr zu merken. Kein weithin leuchtendes Fanal wird auf-
gerichtet, wie damals in Erfurt, kein Lied einer neuen Zeit
angeſtimmt, das begeiſterte Maſſen in Marſchtritt ſet. Der
Atem des kommuniſtiſchen Manifeſtes wehte durch das Er
furter Programm. Die Perſönlichkeit von Karl Marx ſtand
auch lebendig dahinter. Die Geſtalt iſt zurückgetreten, Ge-
ſchichte geworden. Die Tragik der Epigonen ſpricht
aus dem Görlitzer Programm.

dèdzdzqöq”“dnqq]————
konvent wird ſich mit dem deutſch nationalen Antrag, die
Verordnung des Reichspräſidenten vom 29.
Auguſt aufzuheben, beſchäftigen und darauf dringen, daß
dieſer Antrag am Mittwoch zur Beſprechung gebracht wird.
Jn Verbindung mit dieſem Antrag der Deutſchnationalen
werden die Interpellationen des Abg. Drl Streſemann
über die Gewalttätigkeiten gegen nationale Veran-
u tungen und die Interpellation Agnes und Genoſſen

er J rsverſchwörungen zur rana geſegwerden. Bei der Beſprechung der Verordnung des Reichs



präſidenten wird auch der Reichskanzler Dr. Wirth eine
groß Rede halten, in der er ſich über die innerpolitiſche Lage

Zuſammenhang mit der bayriſchen Frage äußern wird.
Sodann wird die Ausſprache über die Oppauer Explo
ſionskataſtrophe beginnen. Erſt wenn alle dieſe Fra
z dige ſind, wird der Reichstag die Steuervorlagen be

ndeln.
Die Wahlen für die verfaſſunggebende Kirchenverſammlung

in Hannvver.
Am Sonntag fanden in Hannover die Wahlen zur ver

faſſunggebenden Kirchenverſammlung ſtatt, die in faſt allen
Kreiſen einen Sieg der poſitiven Richtung brachten.
Die Wahlbeteiligung war im allgemeinen ziemlich rege.

Das Verfahren gegen die Geheimbündler-
Gegen die in München Verhafteten wird die Vorunter-

ſuchung lediglich wegen Geheimbündelei und Be
e nſtig ung vor dem Landgericht Offenburg geführt. Eine

trafverfolgung wegen Anſtiftung oder Beihilfe iſt nicht ein
eleitet. Damit fallen die weitergehenden Anſchuldigungen der
inksorientierten Preſſe über eine Mördervereinigungin Mün-

chen in ſich ſelbſt zuſammen. Die Begünſtigung wird darin er
blickt, daß die Verhafteten den beiden Mördern Erzberagers.
nachdem ſie von der Straftat Kenntnis erlangt hatten, die
Mittel und Gelegenheit zur Flucht gegeben hatten.

Adolf Hoffman zieht ſich beleidigt zurück.
Die Reichstagsabgeordneten Adolf Hoffmann und

Däumig ſind aus der kommuniſtiſchen Partei ausgetreten.
(oder ausgetreten worden

535 Todesopfer in Hppan.

Die Totenliſte der Kataſtrophe in Oppau kann als abge
ſchloſſen betrachtet werden. Von der 535 Todesopfern ſind
etwa 27 Frauen, der Reſt Männer. Die Mehrzahl der Ver-
unglückten iſt in Oppan und Ludwigshafen beheimatet:
während die übrigen meiſt aus Frankenthal ſtammen.

Keine Entlaſſung von Arbeitern.
Jn einer Unterredung mit Preſſeleuten erklärte Direktor

Dr Julius nach Anſicht der Direktion müſſe die Urſache
der Exploſion von außen gekommen ſein. Dr. J. teilte mit,
daß keine Arbeiter wegen Stillequng des Oppauer Betriebes
rin perven alle würden vielmehr mit Notſtands arbeiten

gt.
Rieſenſpende für die Opfer von Oppau.

Die Siemens-Rhein-Elbe-Schuckert- Union hat für das
Oppauer Hilfswerk einen Betrag von zwei Millionen
Mark zur Verfügung geſtellt.

Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik hat dem lokalen
Hilfskomitee, abgeſehen von den Zuwendungen der Direk-
toren im Betrage von einigen 100 000 die Summe von
fünf Millionen zugewendet.

Das britiſche Rote Kreuz ſpendete den Geſchädigten
100 000

Der ſchwediſche Miniſter des Aeußern Graf Wrangel und
eine Abordnung der in Stockholm akkreditierten ausländiſchen
Vertreter haben dem deutſchen Geſandten in Stockholm ähre
Teilnahme ansgeſprochen.

Die Liebesgabenſendungen für Oppau ſind frachtfrei
Der Reichshilfsausſchuß für Oppau macht darauf aufmerk

jam, daß ſämtliche Liebesgaben für die Hinterbliebenen der
Oppauer Kataſtrophe auf der Reichseiſenbahn frachtfrei be
fördert werden. Es empfiehlt ſich, die Sendungen im Fracht
brief als Liebesgabenfendung für Oppau kenntlich zu machen.
Sendungen ſind zweckmäßig an den Stadtrat in Ludwias-
hafen zu richten.

Die Unterſuchung des Unglücks.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat unter Zuſtimmung der

bayeriſchen Regierung den Direktor von der Chemiſch-Tech-
niſchen Reichsanſtalt. Oberregierungsrat Dr. Lentze, der
ein hervorragender Fachmann in allen Exploſionsfragen iſt.
nach Oppau geſandt, um an der Aufklärung der Gründe des
Exploſionsunglücks mitzuwirken.

J w.

Baldige Entſcheidung über Oberſchleſien?

England gegen eine Abtretung
oberſchleſiſcher Gebiete an Polen?

Jn dem Völkerbunde angehörenden Kreiſen läuft das Ge
rücht imn, daß England durch die Vermittlung ſeines Vertre-
ters Balfour Schritte unternommen habe, um eine Löfung
der oberſchleſiſchen Frage zu verhindern, welche Polen
einen Teil des Jnduſtriebeckens zuſprechen würde.

Die Mitglieder des Völkerbundsrates haben beſchloſſen,
nach Schluß der Vollverſammlung, die Ende dieſer Woche zu
erwarten iſt. in Genf zu bleiben. Dies läßt vorausſehen. daß
der Völlerbundsrat baldigſt ſeine Arbeiten über die oberſchle-
ſiſche Frage beendet haben und ſich anſchicken werde, das
Urteil bekannt zu geben.

Die Polen wollen bei Deutſchland bleiben
Der Stimmungsumſchwung in Pleß und Rybnik.

In den letzten Tagen ſind beim Auswärtigen Amt in Ber
lin Telegramme aus Rubnik und Pleß eingetroffen, mit fol-
gendem Jnhalt: „Durch die volniſche Propaganda irregeführt.
haben wir unfere Stimmen für Polen abgegeben. Wir be-
dauern dieſen Schritt und wünſchen, wenn nur die beiden
Kreiſe Pleß und Rubnik allein an Polen fallen ſollten. dieſe
im Verbande des Deutſchen Reiches zu helaſſen; andernfalls
wünſchen wir die Errichtung eines Freiſtagates Oberſchleſien.

Auf keinen Fall wollen wir aber Polen bleiben“.

Rieſenſpende Amerikas für Oberſchleſien.
Lerond verſucht die Deutſchen zu übervorteilen.

Jn den Vereinigten Staaten von Amerika ſind Rieſenfum-
men man ſpricht von rund 50 Millionen Mark, für die
durch den letzten Polenaufſtand geſchädigten Oberſchleſier ge
ſammelt und an den Vorſitzenden der JAK.. General Lerond.,
überwieſen worden. Eine Mitteilung an deutſche Kreiſe über
dieſe große Stiftung iſt bisher nicht erfolgt. Die führenden
deutſchen Kreiſe in Oberſchleſien haben vielmehr lediglich zu
fällig durch Erzählungen von Mitgliedern der Jnteralliierten
Kommiſſion Kenntnis erhalten.

Die Tatſache der amerikaniſchen Millionenſtiftung ſteht
trotz des undurchdringlichen Dunkels, in das die Begleitum-
de gehüllt werden, außer allem Zweifel. Ein engli-
ſcher hoher Offizier in Oppeln wandte ſich vor zwei Tagen
an eine führende deutſche Perſönlichkeit und erwähnte dabet,
daß die engliſche Vertretung bei der JAK. gern die deutſchen
Vorſchläge über die Verteilung der amerikaniſchen Millionen
Hören würde, und war ſehr erſtaunt, daß die

Unkenntnis über die hochherzige
Sammlung waren.

Franzöſiſche Veroreynngskünſte.
Der
vitiers, es l für Frankreich als Sie darum,Rat Bedienſteter S m u Wer tſalant

ihm vorwerfe unannehmbare Fo en re haben,
verl ankreich von daß es 50 zurückh We u ne a der rngm on heuteKonzefſtionen angelangt. nimmi
die deutſche Regierung den Handſchuh und verlangt diedie henen Wie rege s

Ein unglanbliches Verlangen der Entente.
Tiefe Erregung verurſacht in Mainz das Verlangen der

Entente nach Unbrauchbarmachung der Hindenburg- Brücke
zwiſchen Bingen und Rüdesheim für den Verkehr durch Spren
gung des Bodenbelages und die Zerſtörung der Zufahrts-
rampen. Die Stadtverwaltungen, Gemeinden und Handels
kammern fordern die Beibehaltung des wirtſchaftlich wichti
gen Verkehrsweges.

Die abzuliefernden Rheinſchiffe.
Die bisher veröffentlichte Liſte der an Frankreich nach dem

Friedensvertrag abzuliefernden Rheinſchiffe umfaßt 133 Kähne
und 60 Schleppboote. Die Hälfte Der e äh fährt bereits
für Rechnung der fünf neuerrichteten fr ſiſchen Reederei
geſellſchaften.

Keine Frankwährung im Saargebiet.
Trotz des ſtarken Druckes, den die Regierungskommiſſion

ausübt, haben die Gemeindevertretungen von Saarbrücken
und den meiſten anderen Orten des Saargebietes die Einfüh-
ſt r Frankbeſoldung für ihre Beamten und Angeſtellten
abgelehnt.

Das letzte Wort Lloyd Georges.

Neue Unruhen in Belfaft.
„Evening News“ meldet, daß die Antwort der britiſchen

Regierung an de Valera am Mittwoch abgeſandt werde. Das
Schreiben ſtelle unbedingt das letzte Wort der Regierung dar.
Entweder müſſe darauf eine Konferenz oder neue Ge
waltanwendungen folgen. Die Sinnfeiner werden
in der Antwortnote der Regierung aufgefordert, Vertreter zu
einer Konferenz mit der Regierung, die am 4. Oktober in Lon
don ſtattfinden ſoll, zu entſenden.

Jn Belfaſt kam es wieder zu ſchweren Unruhen, wobei es
4 Toteund 50 Verwundete gab. Geſtern fanden neue Schieße
reien ſtatt. Eine Bombe richtete unter ſpielenden Kindern
große Verſtümmlungen an. Zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung trafen weitere Truppen und Panzerwagen ein.
England ſichert ſich die Radiumgewinnung in Joachimsthal.

Die Jmperial and Foreign Corvoration hat
durch ihren Vertreter in der tſchecho-ſlowakiſchen Regierung
ſich das Monopol für die Radiumgewinnung in Joachimsthal
geſichert. Zwei Gramm Radium im Werte von 70 000
Pfund Sterling wurden von Profeſſor Soddy aus Oxford
bereits nach London gebracht.

Eskiſchehir von den Türken genommen.
Die große Schlacht bei Eskiſchehin ſoll zugunſten der Türken

verlaufen ſein, die die Stadt beſetzten. Die Lage des arie-
chiſchen Heeres iſt gefährlich geworden durch die Anwe-
ſenheit von zwei Diviſionen Kavallerie ung ebenſoviel Jn-
fanterie, die Seid-el-Gazi beſetzt haben. Die große Schlacht
von Eski-Schehir wütet weiter. General Ali Paſcha ſoll ge

vorgehen das 80 Kilometer von der Front ent

Südſlavien nud die ungariſche Frage.
Die ſüdſlaviſche Regierung erhielt von Jtalien eine Note

hochernſten Charakters mit der Erklärung. daß ein aktives
Eingreif ender Südſlaven im Falle der weiteren Weigerung
Ungarns in keinem Falle geduldet werden könne.

Volen dementiert.
Die Pariſer polniſche Geſandtſchaft dementiert das Gerücht,

daß Polen ein Ultimatum an die Sowfetregierung geſchickt
habe und militäriſche Vorberitungen treffe. Die letzte Note,
die in Moskau überreicht wurde, betreffe die Erfüllung ge-
wiſſer Beſtimmungen des Rigaer Vertrages. Die Rolle, die

ranzöſiſchen Regierung zugedacht iſt. ſei ebenfalls un
richtig.

Politiſche Rundſchau
Die Reform unſeres Strafrechts.

Aus dem Reichsjuſtizminiſterium erfahren wir:
Der Wunſch an der Rechtſprechung der Strafgerichte

Laien in weit größerem Umfange als bisher zu beteiligen,
erſcheint berechtigt und ſo dringalich. daß er ſchleunigſt und
noch vor der Durchführung der aroßen Prozeßreform erfüllt
werden muß. Dabei kommt es darauf an, daß einerſeits
der Kreis der Perſonen, die zur Mitwirkung an der Straf-
rechtſprechung berufen ſind, andererſeits der Kreis der Gerichte
bei denen eine ſolche Mitwirkung ſtattfindet. möglichſt erwei
tert wird. Dieſe Erwägungen haben ſchon vor einiger Zeit
dahin geführt. die Tage gelder der Schöffen und Geſchwo-
renen zu erhöhen, um dadurch allen Kreiſen der werktätigen
Bevölkerung. namentlich der Arbeiterſchaft, die Teilnahme an
der Rechtſprechung mehr als bisher zu ermöglichen. In glei-
cher Richtung bewegt ſich ein zur Zeit dem Reichsrate vor
liegender Geſetzentwurf. wonach den von den Selbſtverwal
tungskörpern in den Ausſchuß für die Auswahl der Schöffen
und Geſchworenen entſandten Vertrauensmännern Tage-

gelder gewährt werden ſollen. Ein Geſetzentwurf, der den
Frauen den Zugang zum Schöffen- und Geſchwo
renenamte eröffnet, liegt. wie bekannt, bereits dem
Reichstage vor. Jn Vorbereitung befindet ſich ein Geſetz
entwurf, der eine Umformung der Strafgerichte bringt. Jn
den Sachen, in denen bisher die ausſchließlich mit Berufs
richtern beſetzten Strafkammern urteilten, follen künf-
tig Schöffen mitwirken. Außerdem ſoll in dieſen Sachen,
ebenſo wie es ſchon heute gegenüber den Urteilen der Schöf-
fengerichte der Fall iſt, die Berufung zugelaſſen werden und
auch die Berufunagsgerichte ſollen mit Schöffen beſetzt werden.
Die Wahl der oben erwähnten Vertrauensmänner ſoll künf
tig nach dem gleichen und geheimen Wahlrecht und nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl geſchehen. Die Mitwirkung
des Landgerichts bei der Aufſtellung der Jahreskifte der Ge-
ſchworenen ſoll wegfallen: die Jahresliſte ſoll vielmehr un
mittelbar von dem zur Auswahl der Schöffen berufenen Aus
ſchüſſe aufgeſtellt werden.

Auf dem Gebiete des materiellen Strafrechts liegen
zur Zeit dem Reichsrate der Entwurf eines Jugendgerichts
geſetzes und der Entwurf eines Geſetzes vor. der eine r

enung der Geldſtraſdrohnungen, eine Ausdehnung des
dungsgebiets der und im Zuſammenhang damiteine h ne der rzzeitigen Freibeits

che Kammerpräſident erklärte in einer Rede in An

W

ſtrafen vorſieht. Beide Entwürfe werden vorausſichtlich in
kürzeſter Zeit im Reichsrat zur Beratung gelangen. in der

sarbeitung begriffen iſt ferner ein Entwurf. der die poli
tiſchen Strafvorſchriften des geltenden Strafgeſehbuchs den
neuen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen anpaßt. Dabei wird
auch auf einen wirkſameren Schutz der verfaſſungsmä zigen
Flagtrlorm und ihrer Repräſentanten Bedacht genommen

Neben dieſen Geſetzentwürfen gehen die Arbeiten un der
allgemeinen Reform des Strafrechts weiter. Der
im Anfang dieſes Jahres veröffentlichte Entwurf zu einem
neuen Strafgeſetzbuch hat Anlaß zu einer Reihe mehr oder
minder eingehender Kritiken gegeben; aleichzeitig ſind die
Landesregierungen erſucht worden. zu den Vorſchlägen des
Entwurfs Stellung zu nehmen. Die Ergebniſſe der öffent
lichen Kritik und die Aeußerungen der Landesregierungen
werden die Grundlagen für die Aufſtellung der Regierungs
a De die mit größter Beſchleunigung fertiggeſtellt

n rd.
Gegen die Zulaffung von Frauen zum Juſtizdienſte

iſt dem Reichstage ſoeben eine bemerkenswerte Petition
übermittelt worden. Die eigenartige Bedeutung dieſer Kund-
gebung liegt in der ſtarken im überwiegenden Teile des Pe
titivnsmaterials ausſchließlichen Frauenbeteiliaung. Die
deutſche Frau fällt ſolcherart ein vernichtendes Urteil über
ein ihr zugedachtes Geſchenk der neuen Zeit. Es iſt nicht die
Vertreterin einer einzelnen Klaſſe oder Partei fondern die
Frau aller Stände und Schichten, voran die werktätige weib-
liche Bevölkerung von Stadt und Land Ddie, in oft draſtiſchen
Ausdrücken, das neue Frauen Recht“ von ſich weiſt. Hier
durch iſt die Frage des weiblichen Juriſten“ in ein neues
entſcheidendes Stadium getreten. Es iſt nicht denkbar, daß
bei den kommenden Beſchlüſſen im Reichstage die Volksver
tretung eines demokratiſchen Staates an dem in ſo anmiß-
verſtändlicher Weiſe bekundeten Willen des meiſtbeteiligten
Volksteiles vorübergeht.

Aus Stadt und Umgebung
Aenderung der Anordnung über den Verkehr mit Milch

vom 1. Oktober 1921 ab.
Jn Abänderung der Anordnung vom 26. Mai 1921 wird

für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgendes beſtimmt:
Vollmilch kann außer an die bisherigen Milchverſorgungs-

berechtigten verſuchs weiſe auch an andere Perſonen und
Anſtolten ohne Milchkarten oder Bezugsſchein abgegeben
werden. Der Bedarf an Vollmilch für werdende Mütter und
Säuglinge (Säuglingsmilch) iſt von den Miſchverkäufern in
erſter Linie ſicher zuſtellen. Säuglinge und wer
dende Mütter ſind deshalb auf Antrag in der Milchverkaufs
ſtelle, in der für ſie künftig Vollmilch entnommen werden ſoll,
in die Kundenliſte einzutragen. Der Magtſtrat ſetzt die
Verkaufszeiten nach Bedarf feſt. Die Milchhändler und Milch-
verkäufer haben über alle in den Bezirk der Stadt i
eingeführte und abgegebene Vollmilch, Magermilch und
Sahne Buch zu führen.
Ausführungsanweiſung zur Anordnung des Magiſtrats der
Stadt Merſeburg vom 27. September 1921 über den Verkehr

J mit Milch vom 1. Oktober 1921 ab.
Jn Abänderung der Ausführungsanweiſung des Magi-

ſtrats vom 26. Mai 1921 wird für den Bezirk der Stadt
Merſeburg folgendes angeordnet:

Alle in den BePunkt 1: Hauptſammelſtelle.
z der Stadt Merſeburg eingeführte Volkmilch iſt unverzüg-
ich an die Merſeburger Molkerei als Sammelſtelle zur we

teren geeigneten Bearbeitung und Verteilung abzuführen.
Punkt 2: Zulaſſung zum Milchhandel. Werim Bezirke der Stadt Merſeburg den Milchhandel ausüben

will, bedarf hierzu einer beſonderen Erlaubnis des Magiſtrats.
Die Erlaubnis wird nur erteilt, wenn der Händler vorher die
Verpflichtung zu Punkt 1 übernimmt.

Zum Verkauf von Milch ſind für den Bezirk der Stadt
Merſeburg bis auf weiteres zugelaſſen

a) für Vollmilch 1. die Merſeburger Molkerei;
2. Schwalbe, Burgſtraße 14; 3. Münzer, Entenplan 3; 4. Meiß-
ner, Vorwerk 9: 5. Kunze, Obere Breiteſtraße 14; 6. Heinicke,
Clobigkauerſtraße 34: 7. Seeburg, Unteraltenburg 55; 8. Mül
ler, Annenſtraße 33.

b) r Magermilch: 1. die Merſeburger Molkerei;
c) für Sahne: 1. die Merſeburger Molkerei (nur auf

Grund ärztlicher Anordnung mit Ausweis des Magiſtrats).
Anderen als den nicht ausdrücklich zugelaſſenen Stellen iſt

der Handel oder der Verkauf von Milch unterſagt. Der Ver
kanf von Milch iſt bis auf Weiteres an feſte Stellen nicht ge
bunden. Der Händler kann dem Abnehmer- auch Milch ins
Haus bringen. Erzeuger dürfen Milch an andere, als die zu
ihrem Haushalt gehörigen Perſonen nur mit Zuſtimmung des
Magiſtrats abgeben.

Punkt 3: Der Bezug von Vollmilch und Magermilch iſt
bis auf Weiteres vorbehaltklich des jederzeitigen Widerrufs

jedermann, anch Anſtalten uſw. geſtattet. Milchkarten und
ſonſtige Ausweiſe fallen verſuchsweiſe weg. Der Magiftrat
behält ſich vor, nach Bedarf Einſchränkungen anzuordnen
oder Maßnahmen für eine geregelte Milchverteilung zu treffen.

Punkt 4: Wer für Kinder bis einſchl. 2 Jahren (Säug-
linge) regelmäßig Vollmilch in einer beſtimmten Milchver-
kaufsſtelle zu beziehen wünſcht. hat das Kind unter Vorlegung
eines amtlichen Altersausweiſes ſofort in die Kun-
denliſte dieſer Stelle eintragen zu laſſen. Den gleichen An-
ſpruch haben werdende Mütter in den letzten 3 Monaten vor
der Niederkunft gegen Vorlegung eines Gutach-
ten s des Arztes oder der Hebamme. Mit der Eintragung in
die Kundenliſte können ſie verlangen, daß ihnen bis zu
einem mit dem Milchverkäufer näher zu vereinbarenden Zeit
punkte die Milch ſichergeſtellt wird. Andererſeits hat dann der
Kunde die Pflicht. die Milch bis zu der vereinbarten
Stunde abzuholen. Nach Ablauf dieſer Zeit geht der Anſpruch
des Kunden anf Vollmilch für den betr. Tag verloren, und der
Milchverkäufer kann über die Milch anderweit verfügen.

Ueber die Belieferung der Oktoberzuckermarken
enthält der heutige Anzeigenteil eine Bekanntmachung des
Landratsamtes.

Kinderfeſt 1921.
Das Kinderfeſt 1921 hat erfreulicherweiſe den gleichen,.

chönen Verlauf genommen, wie die Kinderfeſte der Vorkriegs-
ahre. Ermöglicht wurde das gute Gelingen nur durch die

hochherzigen Spenden, die in unerwartet reichem Maße aus
allen Kreiſen der Bevölkerung und von der Großinduſtrie ſo
wohl an Geld wie an anderen guten Dingen eingegangen ſind
owie durch die freundliche Mithilfe vieler Mitbürger, die ſich
n uneigennütziger Weiſe zur Verfügung geſtellt haben. Allen
Spendern und Mithelfern herzlichen Dank. Für die Kinder
ſind aufgewendet:

mr Spielgeräte uſw.
Würr
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Es war möglich, dieſe Koſten und die der 5
s, aus den Geldſpenden und den bewilligten ſtädtifck

itteln zu decken. Ein der endgiltigen Abrechnung etwa
noch verbleibender chuß wird als Grundſtock für das
nächſtjährige Feſt auf ein Sparbuch angelegt werden.

Die Erteilung des Wandergewerbeſcheines.
Alle Perſonen des Stadtkreiſes Merſeburg. die den Ge-Han

werbebetrieb im Umherziehen für das Jahr 19
fortzuſetzen oder zu beginnen beabſichtigen, werden aufgefor
dert, die Anträge auf Erteilung eine Wandergewerbeſcheines
im Gewerbeamt, Rathaus, 1 Treppe, Zimmer Nr. 15, bis
ſpäteſtens 15. Oktober 1921 zu ſtellen. Zur Anmeldung
iſt erforderlich die Beibringung 3) eines unaufgezogene
Lichbildes des Antragſtellers in Kopfgröße von mindeſte
1,5 Zentimeter b) die Vorlegung des ndergewerbeſcheines
für 1921; der Nachweis, daß die etwa mitzuführenden Be
gleiter bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe angemeldet und
die Krankenkaſſenbeiträge für 1922 im voraus zu entrichten
ſind d) eine Beſcheinigung der Krankenkaſſe über Grundlohn
und Wochenbeitrag der Begleiter.

Hunde- An und Abmeldung.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Anſchaffung eines

Hundes, die Annahme zugelaufener Hunde, das Halten von
Hunden überhaupt, ſowie der Zuzug von Hundebeſitzern bin
nen zwei Wochen nach Eintritt des betreffenden Ereigniſſes
im Stadtſteueramt, Altes Rathaus. Buraſtraße, mündlichoder ſchriftlich angemeldet werden muß. (Puntt 4 ber hieſigen
Hundeſteuerordnung vom 8. Juni 1920) Neugeborene Hunde
gelten als angeſchafft, wenn ſie das Alter von 10 Wochen er
reicht haben. Jn gleicher Weiſe ſind Hunde, welche abgeſchafft
worden, eingegangen, abhanden oder mit dem verziehenden
Beſitzer nach auswärts gekommen ſind, ſpäteſtens innerhalb
der erſten Woche nach Ablauf des Vierteljahres, innerhalb
deſſen der Abgang erfolgt iſt, unter Rückgab eder Hunde
ſteuermarke oder des Freiſcheins ſchriftlich oder
mündlich abzumelden, widrigenfalls die Steuer bis einſchließ
lich desjenigen Vierteljahres, in welchem die Abmeldung er
folgt, ſortgezaht werden muß. Für bereits angemeldete und
verſteuerte Hunde iſt zu beachten, daß dieſelben die bei der
erſten Steuerzahlung ausgehändigte Steuermarke ſofern ſich
die Hunde auf der Straße oder an öffentlichen Orten des
Stadtbezirkes zeigen, ſichtbar tragen müſſen. Hunde, welch
von den Aufſichtsbeamten ohne oder mit einer ungültigen
Steuermarke betroffen, werden aufgegriffen und können nur
dann wieder frei bezw. zurückgegeben werden, wenn dem Auf
ſichtsbeamten innerhalb 5 Tagen die Zahlitng der Steuer
nachgewieſen und die Fanggebühr von 10 nebſt Aufbewah
rungs- und Futterkoſten mit täglich 2 C gezahlt iſt. Andern-
falls wird der Hund verſteigert oder vernichtet. Zu
widerhandlungen gegen die Hundeſteuerordnung werden auf
ßerdem mit einer Geldſtrafe bis zu 30 geahndet.

Verkauf von Gebrauchsartikeln aus Heeresbeſtänden.
Ein Leſer unſerer Zeitung teilt uns folgendes mit:

Durch Zeitungsanzeigen auf den Verkauf von Gebrauchs
gegenſtänden aus Heeresbeſtänden aufmerkſam gemacht, eilte
ich noch H. um Einkäufe dieſer Art zu machen. Die kommende
Rübenkampagne. die Ausſichten auf Witterungsumſchläge
trieben dazu. Mit gemiſchten Gefühlen betrat ich die Kaſer-
nenräume unſerer ehemaligen 75. Art., die Räume, die mich
einige Wochen beherbergten. in Tagen deutſcher Größe. Da-
mals rief das Vaterland, und freudig eilte ich dorthin, um
meine Ausbildung zu erhalten, heute kam ich als Geſchäfts reich durch Teile des Wieſelburger Komitates entſchädigt wer
mann. Die bange Sorge, wie wird es wohl heute in den
Räumen ausſehen, die du als Freiwilliger kennen lernteſt.
war nur zu berechtigt. Ein Bild namenloſen Elendes bot
ſich mir. Mit blutendem Herzen ſah ich all die Ausrüſtungs
ſtücke, deren Jnſtandhalten unſere höchſte Ehre war. in gro
ßen Haufen unter freiem Himmel liegen, ſchutzlos den Un
bilden der Witterung ausgeſetzt. Ein großer Haufen Stahl-
helme feſſelte zunächſt meinen Blick, nach meiner Schätzung
eiwa 5--6 große Wagen voll. Danben zerſchlagene Gewehr-
läufe und Schlöſſer, ein Panzerwagen. abgerüſtet, zerbro-
chene Geſchütz- und Munitionswagenachſen, verwitterte Ko-
lonnenwagen, an welchen ſchlimmſten Falles noch Räder und
Achſen gebrauchsfähig ſind, alte Bocklafetten von ehemaligen
Feſtungsgeſchützen, die Rohre mit einem Gewicht von ca. 59
Zentner heruntergeworfen, mitten zwiſchen Eiſenteilen jeder
Art. Jch beeilte mich hier weazukommen. So liegt unſer
bares Geld, die Arbeit des deutſchen Volkes auf Veranlaſſung
des Feindbundes, wertlos, jahre lang auf Haufen getürmt,
auf den Kaſernenhöfen. An der Verkaufsſtelle wenig Klei-
dungsſtücke, viele Liebhaber, ein Beweis, wie groß die Not
im Volke. Das dieſe Dinge auf dieſem Wege unter die Be-
völkerung gelangen, iſt höchſt erfreulich, daß ſich aber der
Feindbund in dem Erlös die Hände wäſcht, iſt ein maßloſer
Jammer. unendlich bitter für jedes deutſche Herz. Jch ver
ſuchte in einem Schuppen, deſſen Jnhalt aus Geſchirrteilen
etc. beſtand, etwas zu kaufen, umſonſt, der Poſten war vom
Feindbund noch nicht freige geben. Der Verkauf all
dieſer Stücke geſchieht alſo in kleinen Poſten, wozu zu iedem
einzelnen die Erlaubnis eines Ententeoffiziers einzuholen iſt.
Dieſer Mann ſchreibt die Preiſe zum größten Teil vor, der
Erlös geht zu in Ententekaſſen verbleibt der Reichs
treuhandgeſellſchaft, die mit dieſen Geldern nach meinem
Ermeſſen nicht im Stande iſt, ihre Beamten zu unterhalten.

Unſer ſauer verdientes Geld geht mühelos in die Taſchen
unſerer Bedrücker. Wie lange noch dieſe unendliche Schmach,
wie lange noch? Zerrt nur weiter ſo an des Bogens
Sehne, es wird euch ſchon gelingen, ihn zum Brechen zu
bringen. Auf dieſe Art kann es keine Verſtändigung geben

Letzte Depeſchen

der geſtrigen Börſe fi
Pachtung. Daily Mail“ meldet, daß eine

ſei aber ein offenes daß innerhalb
tionalen Kontrollkommiſſion zwei verſchiedene An-

Angeſtellten am Betreten der Werksanlagen verhindert: jedoch

rechterhalten geblieben.

Zur Stabiliſierung der Mark.
London, 27. Sept. Das ſtarke Fallen der Mark

ndet in der ondere Beonale Kon
renz für Geldfragen, die von dem Verband Geſunde Wäh-

wird. um ein Programm ahmen zuutwerfen, die nötig ſind, um die Währungen der verſchiede
Länder und den Goldbeſtand wiederherzuſtellen.

Die engliſch franzöſiſche Geſpenſterſeherei.
London, 27. Sept. Der „Times“artikel über die Ge-

fahr eines neuen deutſchen Heeres hat in alliierten Militär
kreiſen in Berlin große Aufmerkſamkeit erregt. Es

Geheimnis der interng-
icht en vorherrſchten. Die offizielle britiſche Anſicht ſcheint

die zu ſein, daß Deutſchland kein maskiertes Heer
von 800 000 Mann habe und daß, wenn Deutſchland ein ſol-
ches beſäße dies daher kommen würde, weil die Bedingungen
des Friedensvertrages zu dehnbar ſeien, ſodaß den Deutſchen
dies ermöglicht werde. Vom franzöſiſchen Standpunkte aus
geſehen, ſei es zu begrüßen. daß die Gefahr eines neuen deut
ſchen res, wie ſie geſtern von der „Times“ enthüllt worden
ſei, gewürdigt werde.

Zu den Unruhen in Höchſt.
Höchſt a. M., 27. Sept. Zu den Ereigniſſen, die ſo ernſte

Nachwirkungen gehabt haben, wird noch gemeldet: Ein junger
Angeſtellter der Höchſter Fabrik hatte über die Oppauer Kata
ſtrophe einen überaus rohen Ausdruck gebraucht, der die Arbei-
ter auf das Aeußerſte reizen mußte. Arbeiterkommiſſionen
zogen vor das Direktionsgebäude und ſtellten unter D
gen wirtſchaftliche Forderungen, die die Fabrikleitung al
tarifwidrig bezeichnete. Jetzt ſind die Höchſter Farbwerke und
der Kunſtſeidefabrik Kelſterbach geſchloſſen worden. Auf Ver-
anlaſſung des Arbeitgeberverbandes für die Chemiſche Jn-
duſtrie iſt das Griesheimer ElektronWerk der Maßnahme ge
folgt. Sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen ſind friſtlos ent
laſſen worden. Dadurch iſt ein äußerſt ernſter Zuſtand geſchaf-
fen. Die Erregung der Arbeiterſchaft iſt groß. Sowohl in
Griesheim wie in Höchſt haben Montag morgen die Arbeit
die Zugänge zu den Fabriken unter Kontrolle geſtellt und die

iſt nach den erhaltenen Nachrichten im Uebrigen die Ruhe auf

Vor der Löſung der ungariſchen Frage

ſoll, für den italieniſchen Vermittlungsvorſchlag einzutreten
Dieſer Vorſchlag ſieht die Abtretung der Stadt Oedenburg
und eines kleinen Grenzſtreifens an Ungarn vor, wofür Oeſter

den ſoll.

Ein Schweizer Kredit für Rumänien
Bern, 27. Sepk. Zwiſchen der ſchweizeriſchen und der ru

mäniſchen Regierung iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden.
wonach die Schweiz Rumänien einen Kredit von 40 Millio-
nen Frank, gewährt, der durch Getreidelieferungen, die im
nächſten Monat beginnen und ſpöteſtens im Sommer 1923 be
endet ſein follen, zurückzuzahlen iſt.

Kraut in vielen Strichen vorher gemäht und beiſeite geſchafft.
Die Fruchtleſe iſt dann ein einfaches Ausgraben ohne den
freundlichen Ausklang des Höhenfeuers. Zum Glück ſind die
trüben Erwartungen in bezug auf die Größe des Ernteſegens
vielerorts durch günſtige Erträge freundlich gewandelt. Da,

wo jetzt der feine Rauch der Kartoffelkrautfeuer zum herbſtlich
verklärten Himmel ſich kräuſelt, da künden fſie, daß die Ernte
beſcherden iſt, aber der verwendete Eifer und Schweiß belohnt.

Zwecks rechtzeitiger Lieferung unſeres Blattes
bitten wir diejenigen unſerer Leſer, die ihre Wohnung ver
ändern, alſo umziehen, uns (bezw. unſeren Ausgabeſtellen)
den Wohnungswechſel ſo bald wie möglich mitzuteilen, im
Falle dies nicht ſchon geſchehen ſein ſollte.

Haftung für Kleiderdiebſtähle in der Schule.
Die Gemeinden haften für Diebſtähle an Kleidungsſtücken

der Schulkinder. Dieſe Entſcheidung eines Landgerichts iſt
von der zuſtändigen Berufungsinſtanz beſtätigt worden. Jn
der Begründung wird ausgeführt, daß der zwiſchen den Par-
teien beſtehende Vertrag, ein Schulvertrag, für die beklagte
Gemeinde auch Verpflichtungen enthalte. Dazu gehöre die
ordnungsmäßige Aufbewahrung der Ueberkleider der Schüler.

Das Ende der Familienunterſtützungen.
Die Familienunterſtützung von Angehörigen der Perſo-

nen, die infolge feindlicher Maßnahmen an der Rückkehr ausKartoffelfeuer.
Bläuliche Rauchſchwaden kräuſeln ſich, würzigen Ozon

oerbreitend, über die Felder oder ſteigen wie Höhenfeuer ſieg-
haft zum Himmel. Die Kartoffelernte geht vor ſich. Die
Leute zünden das verwelkte Kartoffelkraut an, ſoweit ſie es
nicht zur Streu und zu anderen Zwecken verwenden wollen.
Es ſind meiſt ſchöne, trockene, noch einmal ſommerwarme
Tage, an denen Flammen des Kartoffelkrautes emporwallen
und in praſſelnder Glut das, was nicht genießbar iſt an der
Erdfrucht, vernichten. Mitunter tut man in dieſe Glut vorher
Kartoſfeln hinein, um ſie in gebratenem Zuſtand mit der
Schale zu verzehren. Dieſe Frucht ſchmeckt kraftvoll mit dem
unmittelbaren herzhaften unverfälſchtem Aroma, den die eben
der nahrhaften Erdkrume entnommene Frucht aufweiſt. Die
erſt einmal gelagerte Kartoffel hat dieſe köſtliche Blume nicht
mehr, ſondern den Durchſchnittsgeſchmack, weshalb ſie auch
in ungeſchältem Zuſtande nicht eßbar iſt. Bei dem hohen
Wert der Erdfrucht können ſich freilich die Ernteleſer das Ver
gnügen des Kartoffelbratens auf dem Acker ſelten leiſten.
Am meiſten findet man den Brauch in den leicht geneigten Ber
gen von Weſifalen, Thüringen uſw., wo die Frucht in den mitt-
leren, etwas ſteinigen Lagen oft ſo wohl gedeiht, daß der
Ernteſegen fröhlich macht. Jm übrigen wird die Kartoffel
ohne weiteres in den Mengen geborgen, wie ſie der Acker gibt,
ohne bläulich gerahmte Kartoffelfeuer, die in maleriſch über
die Felder geſtreuten Bränden den eigenartigen Zauber der
Ackerlandſchaft um die Michaeliswende hervorbringen. Viel
ach werden diesmal die Erdfrüchte ohne Kraut geerntet. Um Umfan

s weitere Aufwachſen der Knollen, das durch den warmen
nach langer Dürre eingetreten iſt, zu hemmen, iſt das

w

dem Auslande verhindert oder vom Feind verſchleppt wor-
den ſind, hört mit dem 30. September endgültig auf. Nur in
einzelnen, ganz beſonders gearteten Fällen darf ſie mit vor-
heriger Genehmigung des Miniſters des Jnnern weiter ge
währt werden, ſo z. B. den Angehörigen der Gefangenen in
Frankreich und Rußland. Den Witwen und Waiſen Gefalle-
ner muß die Familienunterſtützung bis zur Feſtſetzung von
Verſorgungsgebührniſſen oder bis zur Entſcheidung über die
Rentenanträge weitergezahlt werden. Die früheren Ein-
ſchränkungen bleiben aber beſtehen. Sind alſo die Renten
anträge der hinterbliebenen Witwen u. Waiſen endgültig ab-
gewieſen, kommt die Weiterzahlung von Familienunterſtützung
nicht mehr in Frage, auch wenn Rentenanſprüche erneut gel-
tend gemacht werden. Die Angehörigen von Vermißten kön-
nen die Unterſtützung z. T. bis zum 31. März 1922 bekommen.

Weiteres aus der neuen Fernſprechordnung.
Eine vielgeleſene Berliner Zeitung hat kürzlich mitgeteilt,

daß in ihrem Leſerkreis der Glaube an den „neuen unfehl-
baren Geſprächszähler“ der Reichspoſt ſehr gering ſei, daß
vielmehr die Anſicht beſtünde, bei jedem Anfaſſen des Hörers
würde die Zahlung der Einzelgeſprächsgebühr von 25 fällig.
Dieſe Beſorgnis iſt unbegründet. Von der Poſtverwaltung iſt
in den letzten Monaten ſchon wiederholt in Zeitungsartikeln
daran erinnert worden, daß der Geſprächszähler nicht erſt vom
1. Oktober d. J. ab bei den rechämtern in Tätigkeit
tritt. ſondern daß er dort ſchon ſeit Jahr und Tag in weitem

benutzt wird. Schon ſind u die Hälftem geall Fernſprechteil Hierbeih e en eng en re h d den

ung“ organiſiert worden ſei, Anfang Dezember in London T

tattfinden der

nehmer in Rechnung geſtellt. Mit dieſem Verfahren wurde

ſchon vor 20 Jahren der Anfang gemacht. Die Reichstele
e nung betritt deshalb mit der allgemeinen Ein

des Geſprächszählers vom 1. Oktober ab in keiner
euland. Die Zähl

er nur nach beendetem Geſpräch bewegt werden und zwar
nur einmal, ſo daß auch die doppelte Zahlung einer Verbin

ng ausgeſchloſſen iſt.

Der Ankauf von Gold für das Reich
durch die Reichsbank und Poſt erfalgt in der Woche vom 286.
September bis 2. Oktober unverändert wie in der Vorwoche
zum Preiſe von 450 für ein Zwanziomarkfſtück, 225 für
ein Zehnmarkftück. Fr 1 Kilo Feingold zahlt die Reichs
bank 63 000 und für die ausländiſchen Goldmünzen ent
prechende Preiſe.

Strenger Winter in Sicht

Won wetterkundiger Seite wird mitgeteilt. daß der be
vorſtehende Winter der kälteſte ſeit 100 Jahren wird. Sep-
tember, Oktober und November werden noch abgeſehen von
kalten Nächten, vorwiegend trocken und angenehm ſein. jedoch
wird es viel Nebel geben. Die Kälte ſetzt erſt im Dezember
ein und wird aber dann mit wenig kleinen Unterbrechungen
bis zum Frühjahr ſchalten.

Vorläufig heißt es: Bangemachen gilt nicht, denn die Wet
terpropheten hauen oft daneben.

Aus Provinz und Reich
Ein gerichtliches Nachſpiel m des Oberlentnants

arloh.
F Berlin, 26. Sept. Die Flucht des Oberleutnants Marloh

fand am Montag ein gerichtliches Nachſpiel. Der Oberleutnant
Hoffmann und der Leutnant Wehmeyer waren wegen Beihilfe
zur unerlaubten Entfernung aus dem Heere angeklagt. Hoff-
mann hatte Marloh eine größere Summe Geldes ſowie eine
Fahrkatte 1. Klaſſe beſorgt während Wehmeyer dem Marloh
einen Kriegsrangliſtenauszug, einen Noske- Ausweis und
Beurlaubungsſchein auf den Namen Hauptmann Mergerer
übermittelt hatte. Der Staatsanwalt beantragte je drei Mo
nate Feſtungshaft: doch ſchloß ſich das Gericht den Gründen
des Verteidigers an und erkannte auf Freiſprechung.

Großex, Brand bei Berlin.
Berlin, 26. Sept. Ein gewaltiges weithin ſichtdares

Feuer brach Sonntag abend auf dem Sammellager der Kabel-
werke Oberſpree an der Seeſtraße zu Friedrichshagen aus.

plötzlich in hellen Flammen und der Funkenregen ſetzte die
zahlreichen Holzvorräte in Brand. Den vereinten Bemühun-
gen der Feuerwehren gelang es das Feuer auf ſeinen Herd
zu beſchränken. Das Keſſelhaus brannte aus. Man vermutet
Brandſtiftung.

Generalſtreik.
Hufum, 27. Sept. Wie der Berl. Lok.Anz.“ berichtet, iſt

dort der Generalſtreik aus gebrochen. Er war auch auf die
lebenswichtigen Betriebe ausgedehnt, Sabotageverſuche am
Waſſerwerk wurden rechtzeitig entdeckt. Der Eiſenbahnerver
band, der ſich mit den Streikenden ſolidariſch erklärte, droht
in den Generalſtreik zu treten.

Frechheit engliſcher Offiziere.
Berlin, 26. Sept. Ein aufregender Vorfall ereianete ſich

in der Nacht zum Sonnabend in dem Berliner D-Zuag 7. der
um 10 Uhr abends Cöln verlaſſen hatte. Da der Zug durch
Beſucher der Berliner Automobilrennen ſchon in Cöln kein
Schlafwagenabteil mehr frei hatte. erhielten vier engliſche
Offiziere vom Vorſteher des Kölner Bahnhofes die Frlaubnis,
zwei Abteile erſter Klaſſe zu benutzen. Als hinter Düſſeldorf
und Duisburg aber die Reiſenden mit Karten erſter Klaſſe
immer zahlreicher nach Plätzen verlangten begaben ſich der
Zugführer und der Schaffner in das Abteil der Offiziere und
erſuchten ſie, in Anbetracht der ungeheuren Ueberfüllung des
De Zuges entſprechend der von ihnen gelöſten Militärkarten
auf das zweite Abteil zu verzichten und gemeinſam in einem
Abteil Platz zu nehmen. Jm nächſten Augenblick waren die
beiden Beamten von den erregten Engländern hinausgewor-
fen. Jn Bochum wurde der Anſturm der Reiſenden noch ge
waltiger, ſo daß der Zugführer die vier engliſchen Offiziere
nochmals um Rückſichtnahme auf die zahlreichen Fahraäſte
mit Karten erſter Klaſſe bat. Da die Ausländer in ſehr er
regter Weiſe ſich jede weitere Beläſtiqung verbaten, erklärte
der Zugführer ſehr höflich, aber entſchieden. daß ſie ſich dann
die entſprechenden Fahrkarten zur Benutzung der zwei Ab-
teile nachlöſen müßten, damit er die draußenſtehenden Fahr-
gäſte beruhigen könnte. Statt ieder Antwort ſprang einer
der Offiziere auf den alten Mann los und ſetzte ihm den
Revolver auf die Bruſt!! Der Zugführer ſchlug dem An-
greifer die Waffe aus der Hand und verließ mit der Piſtole
des Engländers das Abteil. Er gab ſie in Bochum dem Fahr
dienſtleiter ab und ließ telephoniſch den Bahnhof Eſſen um
polizeiliche Hilfe bitten. Jn Eſſen erſchienen dann auch zwei
Beamte der Schutzvolizei und forderten die Ausländer auf,
ſofort den Zug zu verlaſſen, da ſie den Führer mit der Waffe
bedroht hätten. Die Offiziere beſchimpften die Beamten und
dachten nicht daran, den Befehlen nachzukommen. Daraufhin
nahmen die VPolizeibeamten das Gepäck der Engländer aus
dem Abteil, ſtellten es auf den Bahnſteig und zwangen ſie
ſo, den DeZug zu verlaſſen. Nach einer halben Stunde Ver
ſpätung konnte dann der Zug ſeine Fahrt nach Berlin fort
re Die Namen der Engländer wurden in Eſſen feſt
geſtellt.

Eine neue Kokarde für die Reichswehr
Berlin, 27. Sept. Das Reichswehrminiſterium plant,

wie die „Tel.-Union“ erfährt, die Einführung einer neuen
Kokarde für die Reichswehr, die genau wie die alte beſchaffen
ſein ſoll und die die neuen Reichsfarben ſchwarzrot-gold er
halten wird. Die Kokarde ſoll zwiſchen dem Eichenlaub auf
dem unteren Mützenausſchnitt getragen werden.

Wettervorausſage
Mittwoch. 28. September.
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e Belieferungder Zuckermarken für Oktober.

Die Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen hat
folgendes angeordnet:

Die Oktobermarken ſind vom 26. September d.
J. ab mit 250 Er. Zucker zu beliefern, ſoweit noch
Vorräte bei den Kleinhändlern vorhanden ſind.

Ein Anſpruch auf Belieferung dieſer Marken
beſteht t d die Dktoberrate von 750 gr. bereits
im Auguſt d. J. an die Verbraucher zur Ausgabe
gelangt iſt. Die S ſt noch zur Verteilung kommende
Menge iſt die Reſerve der Provinzkal-Zucherſtelle,
die in der Provinz nicht gleichmäßig verteilt liegt.

Merſeburg, den 24. September 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.
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Bei Kauf vere güte
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Der Sprung ins Dunkle!

Gewaltiger Detektiv-Stuart Webbs-
Film in 6 Akten mit dem Meistet-

AmmendortRegensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 215.

ſchütz; Gutsbeſitzer Franz, Akar Kietz, Thronitz;
Kurwy m. Ella Elſte, Löbe Frau Wilhelmine Zeitheim,
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Eberhard Bockowstkti, Ober Schmidt, Raumburg.
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Dr.

Detektir Stuart Webbs Ernst
Reicher und Steller Harf.

Anfang 5 Uhr.
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Gebhard Co., Berlin 35, Potsdamer Str. 104.

Spannend. Atemraubend.

Das Weib ohne Herz
Schicksals Tragödie ig 5 Akten,
mit Iwa Raffey, eine berühmte
Frauenschonheit; Hugo Flink, derLiebling der Frauenwelt.
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beſuchen Sie die Firma J. Holländer
boigzig, Ranſtädter Gteinwegt1.

Tuche u. Futterſtoffe en gros.

Trotz Wareuknappheit u. ſteigend. Preiſe
verkaufe ich infolge großer Abſchlüſſe

och zu den alten billigen Preiſen.

Habe ſtändig große
Auswahl in

pa. bayriſchen
Zugochſen

erſtklaſſigen, oldenburger
Kühen und Färſen

(hochtragend und
friſchmelkend)pa Ferdeuchzuyconlen

mit Abſtammungsnachweis ſowie in
jährigen däniſchen u. belgiſchen

Ackeru. Arbeitspferden
Sämtliche Tiere verkaufe ich unter voller

Garantie und kulanteſten Bedingungen zu
ſoliden Preiſen.
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Kleiderschürzen
Wirtschaftsschürzen

Trägerschürzen
Tändelschürzen

7Zierschürzen
in weid bunt schwarz und beste Stoffe
und gute Verarbeitung sehr preiswert

Mädchen Schul Schürzen
in bunt schwarz weiß reizendes Neuheiten

Knaben Spiel Schürzen
in reichhaltiger Auswahle miiee3

Markt 19 rMitglied d. Rab.- reihe
Spar-Voereins.

inh. Bernh. Taitza

e

Mitgliederverſammlg.
Beamter ſucht gut im Reſtaur. „Vaterland“

möbliertes zimmer Weißenfelſerſtr.
Angeb. u. 200/21 a. d. Tagesordnung: Tarifweſes

eſer Zeitung. Der Vorſtand

Elektro-galvanisches Institut

Wollmer
Kranken, Geschwächten

Hoffnung und Ertällung
Unvervindliche Vorführung von Wohlge-

muths elektro-galvanischen Apparaten kür
Heilzwecke.

v4 Im Institut Kabinen für
3 Nerven-, Rheuma-, Gicht-, Asthma-,

Herzkranke, Gelähmte usw.
4 Berrteitugeg ärztlicher Autoritäten und
4 eferenzlisten liegen auf.

Wohlmutüa- elektro galvanisches
tHeilinstitut

Oswald Winleler
Merseburg Clobicauerstr. 30
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Tomaten 1180 zu vermieten.

ugo Schumann,
Viehgeſchäft

Zetzſch b. Hohenmölſen Tel, 357.

Welegenheit! Achtung

Tüchtige net

ſtellt ein

Jung er Kaufmann

nicht unter 20 Jahren, von Jndu-
ſtrie- Unternehmen bei Merſeburg

ſchreibt
ung der perfekt Stenographie u. Maſchine

Angebote mit Bild, lückenloſem Lebens-

n in eren eJoſort kinm.-Birnen 150 mbleries Zimmer

n ſofort geſucht. Offert. unt.TIafelbirnen 200 e die Ceſchä
Gemüsebau ſtelle dieſer Zeitung er

Rischmühle.Gelegenheit!
Umſtändehalber noch

guterhaltener, ſchwerer
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Hismarck, Prinz Wi

n

Beilage zu r. 227 des Merſeburger Tageblattes

gelm und di

Aus dem dritten Bande der „Gedanken und Erinnerungen“.

nunmehr nach langen Verhandlungen undment rauchen formalen Rechtsſtreit im Verlage
der Cottaſchen Verlagsbuchhandlung. Stuttgart und
Leipzig. erſcheinenden dritten Bande der Gedanken und
Erinnerungen geben wir, den L. N. N. entnehmend,
die beiden höchſt intereſſanten Briefe wieder, die ſich auf
eine Frage beziehen, die während der Regierungszeit
Wilhelms I. immer wieder Anlaß zu unerfreulichen
Auseinanderſetzungen in der Oeffentlichkeit geweſen iſt.

Ende November 1887 wandte ſich der damalige Prinz
Wilhelm mit einem Schreiben an den Fürſten Bismarck,
in dem er ihm einen ſeltſamen, aber für ſeine Auffaſſung
von Souveränität und dem Verhältnis der deutſchen
Bundesfürften untereinander höchſt bezeichnenden Vor

ſchlag machte, um ſich die Unterordnung der Bundes
fürſten zu ſichern. Es iſt dies einer der Briefe, derent-
wegen der Kaiſer auf dem Prozeßwege ein geiſtiges Ur-
heberrecht an dem dritten Bande geltend machte und ſein
Erſcheinen zu verhindern ſuchte t

Ebenſo charakteriſtiſch iſt die Art, wie Bismarck dieſem
Plan des Prinzen Wilhelm energiſch wiederriet und wie
er ſeine Ablehnung begründete.

Prinz Wilhelm an den Fürſten Bismarck.
Potsdam, den 29. November 1887.

Marmorvalais.
Ew. Durchlaucht erlaube ich mir anbei ein Schriftſtück u

überſenden, welches ich im Hinblick auf die nicht unmögliche
Eventualität eines baldigen oder überraſchenden Hinſcheidens
des Kaiſers und meines Vaters verfaßt habe. Es iſt ein kur
zer Erlaß an meine künftigen Kollegen die deutſchen Reichs
fürſten. Der Standpunkt, von welchem aus ich geſchrieben
habe, iſt kurz folgender

Das Kaiſertum iſt noch neu, der Wechſel in demſelben der
erſte, welcher ſich ereignet. Bei dieſem geht die Macht von
einem mächtigen, in der Geſchichte des Aufbaues und der
Gründung des Reiches hervorragend beteiligten Fürſten an
einen jungen ziemlich unbekannten Herrn. Die Fürſten ſind
faſt alle der Generation meines Vaters angehörig. und es iſt
menſchlich gedacht ihnen nicht übelzunehmen, wenn ihnen es
zum Teil ſauer ankommt, unter den neuen ſo jungen Herrn
zu treten. Daher muß die von Gottes Gnaden herſtammende
Erbfolge als ein ſelbſtändiges kait accompli den Fürſten
gegenüber betont werden. und zwar ſo, daß ſie keine Zeit ha
ben, viel darüber zu grübeln. Daher iſt mein Gedanke und
der Wunſch dahinlautend, daß, nach Durchſicht ſeitens Ew.
Durchlaucht und eventueller Amendierung, an jeder Geſandt-
ſchaft dieſe Proklamation verſiegelt deponiert und im Falle
meines Regierungsantritts ſogleich durch die Geſandten den
betreffenden Fürſten übergeben werde. Mein Verhältnis zu
allen Vettern im Reich iſt ein recht autes, ich habe mich mit
faſt jedem im Laufe der Zeit über die Zukunft beredet, und
durch meine Verwandtſchaft mit dem arößten Teil der Herren
eine ſehr angenehme Baſis des freundſchaftlichen Verkehrs
herauszubilden geſucht. Das werden Ew. Durchlancht in
dem Paſſus erkennen, wo von der Unterſtützung durch Rat
und Tat die Rede iſt, d. h. die alten Onkels ſollen dem lieben
jungen Neffen nicht Knüppel zwiſchen die Beine ſtecken! Ich
habe betreffs der Stellung eines zukünftigen Kaiſers öfters
mit meinem Herrn Vater Meinungsaustauſch gehabt, wobei
ich ſehr bald ſah, daß wir ſehr verſchiedener Anſicht ſeien.
Erſterer war ſtets der Meinung, er habe allein zu komman-
dieren und die Fürſten hätten zu parieren, während ich dige
Anſicht vertrat, man müſſe die Fürſten nicht als einen Haufen
Vaſallen, ſondern mehr als eine Art Kollegen anſehen, deren
Wort und Wunſch man ruhig mithören müſſe; ob man ſie
erfülle, das ſei etwas anderes. Mir wird es leicht werden,

er Neffe und Onkel mit dieſen Herren, ſie durch kleine Ge
gewinnen und durch etwaige Höflichkeitsbeſu

che zu kirren. Habe ich ſie erſt von meinem Weſen und Art
überzeugt und in die Hand mit geſpielt, nun dann varieren
ſie mir um ſo lieber. Denn pariert muß werden! Aber
beſſer. es geſchieht aus Ueberzeugung und Vertrauen, als

r ſchließe, ſpreche ich die Hoffnung gus, daß EwIndem i eße, ſprDurchlaucht den gewünſchten Schlaf wieder gefunden haben
mögen, und bleibe ſtets Wbr

treu ergebener
Wilhelm Prinz von Preußen.

Fürſt Bismarck an den Prinzen Wilhelm.
Friedrichsruh. den 6. Januar 1883.

Ew. Königliche Hoheit wollen mir huldreich verzeihen. daß
ich Hochdero gnädiges Schreiben vom 29. November und 21.
Dezember nicht ſchon beantwortet habe. Ich bin von Schmer
zen und 'Schlafloſigkeit ſo matt, daß ich nur ſchwer die täg
lichen Eingänge bewältige. und jede Arbeitsanſtrengung ſtei-
gert dieſe Schwäche. Jch kann Ew. Durchlaucht auf dieſe
Briefe nicht anders als eigenhändig antworten, und meine
Hand leiſtet mir den Schreibdienſt nicht mehr ſo leicht wie
früher. Außerdem müßte ich, um gerade dieſe Briefe in einer
befriedigenden Art zu beantworten, ein hiſtoriſchpolitiſches
Werk ſchreiben. Nach dem auten Sprichwort, daß das Beſte
des Guten Feind iſt, will ich aber lieber jetzt inſoweit ant-
worten, wie meine Kräfte reichen, als länger in unehrer-
bietigem Schweigen beſſere Kräfte abwarten. Ich hoffe in
kurzem in Berlin zu ſein und dann mündlich nachzuholen,
was zu ſchreiben meine Leiſtungsfäbigkeit überſchreiktet.

Die Anlage des Schreibens vom 29. November v. J. be
ehre ich mich hierbei untertänigft wieder vorzulegen und
möchte ehrerbietig anheimgeben, ſie ohne Aufſchub zu ver-
breunen. Wenn ein Entwurf der Art vörzeitig bekannt wiitrde,
ſo würden nicht nur Se. Majeſtät der Kaiſer und Se. Könta-
liche Hoheit der Kronprinz peinlich davon berührt ſein das
Geheimnis iſt aber heutzutage ſtets unſicher. Schon das ein-
zige exiſtierende Exemplar, welches ich hier ſorgfältig unter
Verſchluß gehalten habe, kann in unrechte Hände fallen wenn
aber einige zwanzig Abſchriften gefertigt und bei ſieben Ge
ſandtſchaften deponiert würden, ſo vervielfältſgen ſich die Möga-
lichkeiten böſer Zufälle und unvorſichtiger Menſchen. Auch
wenn ſchließlich von den Dokumenten der beabſichtigte Ge-
brauch gemacht würde, ſo würde die dann kundwerdende Tat-
ſache, daß ſie vor dem Ableben regierender Herren redigiert
und bereit gehalten wären, keinen guten Eindruck machen.
Jch habe mich herzlich gefreut, daß Ew., im Gegenſatz zu
den ſchärferen Auffaſſungen Jhres erlauchten Herrn Vaiers,
die politiſche Bedeutung erkennen. welche in dem freiwilligen
Mitwirken der verbündeten Fürſten zu den Reichszwecken
liegt. Wir wären in der Vergangenheit von nur 17 Jahren
der Parlamentsherrſchaft ſchon verfallen wenn die Fürſten
nicht feſt zum Reich geſtanden hätten und freiwillig, weil ſie
ſelbſt zufrieden ſind. wenn ſie behalten, was ihnen das Reich
verbürgt; und noch mehr in Zukunft, wenn der Nimbus von
1870 verblaßt ſein wird, liegt die Sicherheit des Reiches und
ſener monarchiſchen Inſtitutionen in der Einigkeit der Für-

Letztere ſind nicht Untertanen, ſondern Bundesgenoſſen des
Kaiſers, und wirdihnen der Bundesvertrag nicht
gehalten, ſo werden ſie ſich auch nicht dazu verpflichtet
fühlen und Anlehnung ſuchen wie früher, bei Rußland. Oeſter
reich und Frankreich, ſobald die Gelegenheit dazu günſtig
erſcheint, wie immer national ſie ſich halten mögen, ſo lange
der Kaiſer der ſtärkere iſt. So war es ſeit 1000 Jahren, und
ſo wird es ſein, wenn die alte Eiferſucht der Dynga-

Unter ſaſſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachbvruck verboten.)

Angerag yarre ſich aufgerichtet und das tränenüber
ſtrömte Geſicht an der Bruſt der Mutter geborgen.

„Ach ja, ich kann es ja auch nicht länger allein
tragen Und doch iſt es ſo ſchwer, ſo furchtbar ſchwer,
darüber zu ſprechen Haſt du denn eine Vermutung über
die Urſache meines Kummers, Mama

„Jch glaube wohl, daß ich die Wahrheit ahne, meine
arme Angela! Du haſt einen Verdacht, wer der Attentäter
geweſen iſt, oder du biſt vielleicht ſogar in voller Gewiß
heit hinſichtlich ſeiner Perſon

Das junge Mädchen nickte mit einem ſchweren Seufzger.
„Ach, wenn nur ich es wüßte, Mama!“ ſagte ſie

leiſe. „Aber es gibt andere, die ebenſoöviel darüber wiſſen
wie ich. Der Baron Wallberg und ſeine Gattin, ſie hegen
einen ebenſo beſtimmten Argwohn wie Herr von Malzyn.
Bis jetzt freilich hat keiner von en geſprochen. Sie
i haben zu viel Sympathien den unglücklichen

olf.“
„Du glaubſt alſo, daß er es geweſen iſt, der das

Schreckliche getan„Jal 5 kann mich leider keiner Täuſchung darüber

bingeben
„Du haſt ihn geſehen
Wieder neigte Angela beſtätigend das Haupt.
„Jch hatte in der Samstagnacht ein beunruhigendes

Geräuſch vernommen und war in die Vorhalle hinunter-
gesergen Da traf ich mit Rolf zuſammen der an

er Tür des Speiſezimmers ſtand, in dem ſich mein Vater
und der Baron Wallberg befanden. Oh, T kann dir
nicht ſchildern, Mama, was ich bei ſeinem Anblick emp-
fand Du weißt ja, wie ſchön und ſtattlich er einſt war,
wie aufrecht und wie vornehm Und du weißt, welche
Sorgfalt er auf die e zur ſeiner äußeren Erſcheinung
verwandte. Und wenn du ihn jetzt geſehen hätteſt ge-
beugt und g n, mit ſchrecklich verändertem, ver-
wüſtetem Geſi in der elenden Kleidung eines Land
ſtreichers Mein Erſchrecken war furchtbar aber ich
wußte mich dennoch zu bveherrſchen l Ich fiel nicht in Ohn-
riacht und ſtieß keinen Schrei aus, ſondern ich eilte zu ihm

dere

und ſprach veſänftigeno auf ihn ein, wen ich fuhlte,
daß es gelte, irgendein gräßliches Unheil zu verhüten. Ich
ſah ja, daß er in einer beſtimmten Abſicht gekommen
war, und daß er ſich ganz in der Verfaſſung befand, dieſe
Abſicht zur Ausführung zu bringen. Das Leben hatte
keinen Wert mehr für ihn, und er war bereit, es hin
ugeben, um ſich dafür wenigſtens die Genugtuung be
iedigten Racheverlangens zu verſchaffen. Dieſes Verlangen

aber konnte gegen keinen andern gerichtet ſein als gegen
meinen Vater

„Und wie war es ihm gelungen, ſich Eintritt in das
Haus zu verſchaffen

„Jch weiß es nicht denn die Situation war nicht da
nach angetan, daß ich ihn um ſolche Dinge hätte befragen
können Er war ja ganz von Sinnen l

„Vielleicht in einem Zuſtande hochgradiger Trunken-
heit Man erzählt ja

Aber Angela unterbrach ſie mit einem Kopfſchütteln.
„Nein, das war es nicht Er ſprach ſo klar und mit

ſo leichter Zunge, wie ein Berauſchter es niemals fertig
brächte. Aber in ſeinen Augen war ein ſo unheimliches
Feuer, daß ich mich allen Ernſtes vor ihm fürchtete! Jch
konnte ihn nicht hindern, in das Speiſezimmer einzudringen,
und dort wurden zwiſchen ihm und dem Papa Worte

r die den Schlag meines Herzens ſtocken machten
ber es war dann doch wohl meine Gegenwart, die ihn

abhielt, eine gewaltſame Handlung zu begehen Dann
erloſch plötzlich das Licht, und als ich es wieder angedreht
hatte war Rolf verſchwunden. rgend jemand, von
dem wir bis dahin nichts gehört und geſehen hatten, mußte
ihn gepackt und mit ſich fortgezogen haben. Jch hörte
während der kurzen Spanne der Dunkelheit deutlich den
Schritt zweier Männer draußen in der Vorhalle.“

„Das iſt alles, was du weißt, mein Kind
„Jal! Aber es hat mir die volle Gewißheit gegeben,

daß kein anderer als Rolf den verhängnisvollen Schuß in
dem Gewächshauſe abgegeben haben kann

Frau Volkhardt antwortete nicht ſogleich. Was hätte
ſie denn auch ſagen können, um ihre Tochter zu beruhigen
und ihr Troſt zu 83 Sie ſelber hegte nicht den

eringſten Zweifel, daß Angelas Vermutungen zutreffendben und ſie war überzeugt, daß die anderen von dem

ungen Mädchen genannten Perſonen dieſelbe Meinung
egten. Mit tiefer Beſchämung empfand ſie die Tat-

ache, daß alle dieſe Menſchen von vornherein einmütig
arin geweſen waren, für den Mörder gegen ſein Opfer

ſtien wieder gereizt wird. Acheronta movebunt; a
die Oppoſition im Parlament würde eine ganz andere Kr
gewinnen, wenn die bisherige Geſchloſſenheit des Bunde
rates aufhörte und Bayern und Sachſen mit Richter un
Windthorſt gemeinſame Sache machten. Es iſt alſo eine ſeh
richtige Politik, die Ew. veranlaßt ſich in erſter Linie a
„die Herren Vettern wenden zu wollen. Jch würde abe
untertänigſt anheimſtellen, dies mit der Zuſicherung zu tun
daß der neue Kaiſer die „vertragsmäßigen Rechte der ve
bündeten Fürſten ebenſo gewiſſenhaft achten und ſchütze
werde wie ſeine Vorgänger. Es wird ſich nicht empfehlen.
dabei den „Ausbau“ und das „Einigen“ des Reiches, als
eine bevorſtehende Arbeit. beſonders zu akzentuieren: dendarunter werden die Fürſten weitere Zentraliſationen“ a

Minderung der ihnen nach der Verfaſſung gebliebenen Recht
verſtehen. Wenn aber Sachſen, Bavern, Württembera ſtutzig
würden. ſo wäre der Zauber der nationalen Einheit mit ſeiner
mächtigen Wirkung auch in Preußens neuen Provinzen und
beſonders im Auslande, gebrochen. Der nationale G
danke iſt auch den Sozial- und anderen Demokraten gegen
über, auf dem Lande vielleicht nicht, aber in den Städten
ſtärker als der chriſtliche. Jch bedauere es. ſehe aber di
Dinge, wie ſie ſind. Die feſteſte Stütze der Monarchie ſuch
ich aber in beiden nicht, ſondern in einem Königatum, deſſen
Trüger entſchloſſen iſt. nicht nur in ruhigen Zeiten orbeil
ſam mitzuwirken an den Regierungsgeſchäften des Landes,
ondern auch in kritiſchen lieber mit dem Degen
nder Fauſt auf den Stufen des Thrones für

ſein Recht kämpfend, zu fallen, als zu weichen.
Einen ſolchen Herrn läßt kein deutſcher Sol
dat im Stich, und wahr bleibt das alte Wort von 13481
„Gegen Demokraten helfen nur Soldaten.“ Prieſter können
dabei viel verderben und wenig helfen: die prieſterfromm-
ſten Mänder ſind die revolutionärſten, und 1848 ſtanden in
dem gläubigen Pommerloande alle Geiſtlichen zur Regierung
und doch wählte ganz Hinterpommern ſozialiſtiſch, lauter
Tagelshner, Krüger und Eieraufkäufer uſw.
—exöää-Die Unterſuchung des mikteldeutſchen Anfſandes.

Der Unterſuchungsausſchuß des preußiſchen Landtages
nahm geſtern ſeine wegen des Görlitzer Parteitages unter-brochene Arbeit wieder auf. Angeſtelltenratsmitalied nei
Leung bekundet, größere Diebſtähle auf dem Leunawerk vo
dem Märzputſch ſeien ihm nicht bekannt. Jm Leungwer
habe ſtraffe gewerkſchaftliche Diſziplin geherrſcht. (1 Ei
Kampf um das Leunawerk ſei dem Angeſtelltenrat von vorn
herein als ausſichtslos erſchienen. da die Bewaffnung der Ar-
beiter durchaus unzureichend geweſen ſei. Die Einnahme des
Werkes durch die Schupo ſei denn auch faſt ohne Gegenwehr
erfolgt. Es ſeien höchſtens 600 Gewehre vorhanden geweſen.
Die Arbeiter und Angeſtellten waren gegen die Stillegung
des Werkes. da ſie zweifellos längere Arbeitsloſigkeit nach
ſich ziehen müßte. Die Notſtandsarbeiten wurden Kets auf
rechterhalten. Erſchießungen nach der Einnahme hat der
Zeuge nicht geſehen. Zeuge Morgenſiern. der vor und wäh
rend des Aufſtandes Betriebsrat bei der Mansfelder Gewerk
ſchaft war, bekundet. daß im Jannar und Februar die Dieb
ſtähle namentlich an wertvollen Metallen, Silber. VPlatin,
Schreibmaſchinen uſw. zunahmen. Infolgedeſſen wurde ei
Werkſicherheitsdienſt organiſiert. Die Löhne waren ſehr ge
ring. Kleinere Brenholzdiebſtähle kamen ſchon ſeit den
vor, allerdings wurde die Sache im November und Dezer
ber 1920 ziemlich ſtark. Erſchießungen durch Schupo hat de
Zeuge nicht beobachtet, wohl aber Mißhandlungen.

Der nächſte Zeuge, Generaldirektor Heinhold. kam al
Erſatz für den beim Kapputſch erſchoſſenen Generaldirekto

aus Weſtfalen und war entſetzt über den gewaltigen um
fang der Diebſtähle. Das Holz allein machte im Monat me
rere hunderttauſend Mark aus. Die Löhne ſeien vielleicht
etwas niedriger als die in den übrigen Jnduſtrien. Der
Zeuge iſt der Anſicht, daß heute noch zahlloſe Waffe
im Mangsfeldiſchen vorhanden ſind. Möglich ſei die Unter-
bringung von Waffen in alten Schächten. Von einer Vor
bereitunggeheimer Kampforganiſakionen hat der Zeuge keine

ne

Partei zu ergreyen, gegen ven Mann, deſſen Namen
zu tragen ſie gezwungen war.

„Warum ſprichſt du nicht, Mama fragte Angela
endlich. „Haſt du mir denn gar nichts zu erwidern

„Was ſoüte ich dir anderes erwidern, als daß wir uns
in dem ſchrecklichſten Zwieſpalt befinden, in dem graü-
ſamſten, zu dem das Schickſal einen Menſchen verurteilen
kann. Auf der einen Seite wäre es natürlich nach gött
lichem und menſchlichem Geſetz unſere heilige Pflicht, der
Obrigkeit mitzuteilen, was wir wiſſen oder vermuten.
Und auf der anderen Seite kann ich es nur allzu g
verſtehen, wenn niemand ſich in dieſem beſonderen Fall

dazu entſchließen kann, den Angeber zu machen Schon
deshalb nicht, weil ja die Möglichkeit eines Jrrtums noch

r
immer nicht ganz r erſcheint. Wie vielAnzeichen n gegen Rolf Riſtow ſprechen mögen es
iſt doch immer noch denkbar, daß er unſchuldig iſt. Und
wir können unſere Seelen nicht mit der Verantwortung
belaſten, daß möglicherweiſe ein Unſchuldiger auf unſere
Angaben hin verurteilt wird

Sie glaubte mit dieſer Darlegung den Ausweg ge
funden zu haben, der zu einer Gewiſſensberuhigung ihres
armen Kindes führen könne. Aber ſie ſah wohl, daß
Angela ſich durch ſolche Spitzfindigkeiten nicht beſchwichtigen
ließ. Sie ſchüttelte den Kopf, und ihre Tränen begannen
von neuem zu fließen.„Es iſt ſehr gut und liebevoll von dir, Mama, ſo zu

mir zu Aber wenn Rolf Riſtow heute verur-
teilt würde, ſo hätte die Strafe keinen Schuldloſen ge
troffen, deſſen bin ich nur allzu gewiß! Und ich fürchte,
daß der Tag kommen wird, an dem das Geſetz ſeinen
Arm nach ihm ausſtreckt. Was ſo viele wiſſen, kann doch
unmöglich auf. die Dauer verborgen bleiben Daß ich
dieſem Tage mit ſo namenloſem Grauen entgegenſehe,
eſchieht ja weniger meinetwegen als um Gerdas willen.Mirin Leben iſt ja abgeſchloſſen, und wenn man aufgehört

hat, zu hoffen, hat man auch ſchon halb aufgehört, zu
fürchten. Gerda aber ſteht noch auf der Schwelle, vor
der ſich alle Glückſeligkeiten des Lebens im roſigſten Lichte
ausbreiten. Und es iſt mir eine unerträgliche Vor-
ſtellung daß ſie eines Tages ihre Hoffnungen ebenſo
kläglich zuſammenbrechen ſehen ſoll, wie ich die meinigen
zuſammenbrechen ſah.“

Fortſetzung je

en



Kenntnis erkangt. Zeuge bekundet noch auf Befragen, Hand
in Hand mit den Zuſtänden in Eisleben ſei die Vermind e-
rung der Arbeits leiſtung gegangen. Jn einem
Monat habe das Werk eine Einbuße von 13 Millionen Mark
gehabt. Wäre die Schupo ausgeblieben, ſo wäre es ruiniert
worden. Nächſte Sitzung Dienstag vormittag.

Selbſtmord.
Bad Schmiedeberg, 25. Sept. Der 18jährige Wirtſchafts

einemAeve Hornung auf Rittergut Haus Leipnitz hat ſich a
ann zuBoden des Rittergutes erſchoſſen. Was den jungen

dem Schritte veranlaßte ſteht noch nicht feſt.

Unerhörte Breisſteigerung.
i Jeng, 24. Sept. Der Preis für Pflaumen beträgt zur

zeit in Thüringen für einen Zentner 170—220 gegen
2.50--3,00 in der Vorkriegszeit, alſo eine Steigerung um
etwa 6000 Prozent.

Brand des Kurhauſes.
F Langenbach bei Scheibe (Schwarzb. Rud.), 24. Sept. Jn

der Nacht zum Montag iſt das bekannte Kurhaus Langenbach
bei Scheibe ein Rau der Flammen geworden. Das Wohn

ebäude iſt völlig niedergebrannt, die Stallgebäude ſind er
lten geblieben. Die Bewohner konnten nur mit Mühe das

nackte Leben retten und mußten das brennende Gebäude mit
dem verlaſſen, was ſie in höchſter Eile gerade noch an Beklei-
dungsſtücken faſſen konnten. Der alte Vater des Beſitzers
konnte nur mit großer Mühe aus dem brennenden Gebäude

erettet werden und ſtürzte dabei aus dem erſten Stockwerk ab.
eider iſt faſt garnichts gerettet worden, ſind doch ſogar ein

n Perſonen dabei ertappt worden, als ſie das aus den
lammen Gerettete ſtehlen wollten! Sie drohten ſogar den
ſitzer totzuſchlagen, als er ſie am Stehlen hindern wollte.

Ebenſo haben zwei Familien, die im gleichen Grundſtücke
wohnten, und mehrere Penſionsgäſte ihre geſamte Habe ver-
loren. Das Mobiliar war nicht verſichert, ſo daß den Beſitzer
leider ein bedeutender Schaden trifft.

Verhaftung mit Hinderuiſſen.
Berlin, 25. Sept. Auf der Verfolgung wurde bei Grünau

ein Drahtdieb angeſchoſſen. Der Händler Willi Göritz aus der
Mirbachſtraße 39 wurde von Ueberwachungsbeamten der Poſt
dabei ertappt, als er Fernſprech- und Telegraphendrähte in der
Nähe von Grünau abſchnitt. Da er ſich durch die Flucht der
Fenahme zu entziehen ſuchte, und auf Halterufe nicht ſtehen
Slieb, ſchoſſen die Beamten und trafen ihn in den rechten Un
terſchenkel. Er wurde nun zur Polizeiwache in Grünan ge-
bracht, wo es ihm trotz ſeiner Verwundung gelang, wieder zu
entweichen. Man machte fedoch ſchnell ſeiner Berliner Woh
nung ausfindig und verhaftete ihn dort zum zweiten Male.
Da ſeine Frau ſich weigerte, die Wohnung zu öffnen, mußten
die Beamten einen Schlofſfer holen, der die Tür gewaltſam auf
Brach. Görlitz wurde dann in der Wohnung verſteckt aufge
funden und nach Moabit gebracht.

Jmmer wieder Raubüberfälle.
Berlin, 25. Sept. In der vrgangenen Nacht gegen 3ihr wurde der 26 Jahre alte Bäcker Franz Sch. vor dem Hauſe

Breslauer Straße 23 von mehreren Männern überfallen und
Dulzpne mißhandelt, bis er beſinnungslos am Boden lag. Die

äter raubten ihm dann ſeine Brieftaſche mit 5000 und
ine ſämtlichen Papiere und liefen davon. Etwa um die
be Zeit wurde in der Graf Roedernſtraße in Reinickendorf

52 Jahre alte Brauereiarbeiter Albert C. aus Hermsdorf
von zwei Männern angefallen. Sie entriſſen ihm ſeine gol-
dene Uhr und die Brieftaſche mit 1000 und ergriffen die

lucht. C. hat bei dem Ueberfall eine Verletzung am Hinter-
opf davongetragen.

Von einem Schwindlkler betrogen.
Sondershauſen, 24. Sept. Verſchiedene Bauern in Weſter

engel verkauften unlängſt an einen Aufkäufer ihren Gerften-
Beſtand in dem Glauben, der Aufkäufer komme von einer
Firma, in Ebeleben, da die mitgebrachten Säcke ſämtlich die
Aufſchrift Becker u. Kühne trugen. Als die Landwirte ſpäter
bei dieſer Firma um Auszahlung der Beträge vorſtellig wur-
den, erfuhren ſie, daß die Firma mit der Sache nichts zu tun
hat und die Bauern einem Schwindler in Hände gefallen wa
ren. Nur ein ſehr hoher Preis für den Zentner hatte die
Landwirte bewogen, ſich mit dem Aufkäufer einzulaſſen. Die-
ſes Vorkommnis wird den Geprellten und hoffentlich anderen
zur Warnung dienen.

Betrügereien mit gefälſchten Frachtbriefen.
Hamburg, 24. Sept. Jn Hamburg und anderen nord

deutſchen Städten iſt eine Reihe von angeſehenen Firmen

einem Betrüger zum gefalen, ver unter dem Deck
mantel eines War ers mit P ilſchter Frachtbriefe
um insgeſamt rund drei Millionen Mark betrogen hat. Der
Makler Bruhn, der das Vertrauen größerer Firmen zu ge
winnen wußte ſchloß beſonders größere Getreidelieferungen
ab, worauf er auf Vorlegung des Duplikatfrachtbriefes die
Kaufſumme überwieſen erhielt. Die Frachtbriefe ſtellten ſich
aber bei weiteren Nachfragen als gefälſcht heraus Bruhn
hatte es inzwiſchen vorgezogen, ſein Guthaben von 180 000
Mark bei der Reichsbank in Fleunsburg zu erheben und über
die Grenze zu entfliehen.

Raubmord an einem Ehepagar.
Dortmund, 25. Sept.

Krieger in ihrer Wohnung am Brüderweg ermordet aufge-
funden worden. Die Tat iſt ſchon vor etwa zehn Tagen ver
übt worden. Als man in die Wohnnng eindrang, waren die
Leichen ſchon ſtark in Verwefung übergegangen und von Wür
mern angefreſſen. Die Eheleute Krieger waren ſeit dem 11.
d. M. vermißt worden. An dieſem Tage, einem Sonntag,
wurde abends gegen 10 Uhr in der Kriegerſchen Wohnung

Weinen und Wimmern gehört. Wie man annimmt, ſt zunächſt
die Frau ermordet worden, einige Stunden ſpäter der heim
kehrende Mann. Beide Leichen wieſen arge Schädelverletzun-
gen auf, die vermutlich mit einem in der Wohnung aufgefun
denen Bügeleiſen ausgeführt worden ſind. Bisher hat man
h tlich der Perſönlichkeiten der Täter, keinerlei Anhalts-
punkte.

Dolks wirtſchaft Bandel Verkehr.
Die Valnutakataſtrophe.

Die Kataſtrophe verſchärft ſich noch immer: der Dollarkurs
iſt geſtern innerhalb weniger Stunden abermals um 200 Pro
zent von 109 bis auf 117 A. für den Dollar gegenüber einem
Normalſtand von 4,20 emporgeſchnellt. Das bedeutet ſo
wohl was das Maß und Tempo der Steigerung, wie die Kurs
böbe angelangt, wieder etwas noch nicht Dagewefenes und
gleichzeitig aber auch etwas Ungeheuerliches, das mehr als
alle Redensarken auf die überaus ernſte Lage hinweiſt und
größten Schrecken hervorrufen muß. Zweiffellos iſt dieſe Kurs
treiberei zu einem großen Teil ſpekulativer Art und in dieſem
Zuſammenhang gleichzeitig eine Folge der gänzlich verfehlten
Maßnahmen der Reichsbank auf dem Deviſenmarkte. Die
ſchon wiederholt gegeiſelte Schönfärberei der Lage gelegent-
lich der Vorbereitungen für das Zuſammenbringen der erſten
Goldmilliarde trägt ſetzt die bitterſten Früchte. Einmal iſt es
als tatſächlich unzutreffend erwieſen, daß die für dieſe erſte Re
parationszahlung erforderlichen Deviſen rechtzeitig und voll
zählig beſchafft worden waren; gleichzeitig iſt daher die von
der Reichsbank aus dieſem Anlaß vorausgeſagte Beſſerung des
Markkurſes nicht nur ausgeblieben, ſondern an ihre Stelle
ſogar ein weiterer Rückgang getreten. Alle diejenigen, die da
mals im Vertrauen auf die Reichsbank mit der Eindeckung
ihres Deviſenbedarfes in Erwartung billigerer Kurſe gezögert
haben und auch die Spekulation, die ſich dadurch zu Blanko-
abgaben hatte verleiten laſſen. ſehen ſich jetzt zu überſtürzten
Anſchaffungen und Deckungskäufen gezwungen und erleiden
hierbei ungeheure Verluſte. Heute waren es in erſter Linie
derartige Rückkäufe bei mangelndem Angebot, die den Dollar-
kurs in die Höhe trieben. Zur Kennzeichnung der großen
Preisdifferenten ſei erwähnt, daß auf tauſend Dollar allein
heute von Vormittag bis gegen zwei Uhr Nachmittag nicht
weniger als 8000 Unterſchied ruhten, das heißt alſo für
10 000 Dollar bereits 80 000 und für 100 000 Dollar, eine
Summe, die im Warenhandel durchaus nicht groß iſt, ſogar
800 000 Kursdifferenz!! Dieſe Zahlen ſprechen für ſich
ſelber! Natürlich ſind die Paluten der anderen weſtlichen
Stagten ebenfalls ſehr erheblich, wenn auch bei Weitem nicht
ſo heftig wie der Dollar geſtiegen. Verſchärft wurde dieſe
höchſt bedenkliche Deviſenhauſſe durch nichts weniger als er
mutigende Betrachtungen des angeſehenen ſchwediſchen Volks
wirtes Prof. Kaſſel über das weitere Schickſal der Mark, denen
gegenüber die gegenteiligen Anſagen der Reichsbank nach den
jüngſten Erfahrungen begreiflicherweiſe jede Autorität ver
loren haben. Daher bleibt auch die neueſte Erklärung der
Reichsbank. daß die Hauptſumme der kurzfriſtigen Holland
kredite zurückgezahlt werde. und daß die hierfür erforderlichen
Deviſen bereits beſchafft ſeien, ohne die beabſichtigte beruhi
gende Wirkung, zumal auch der Reichskanzler- Finanzminiſter
fich in ſeinem bodenkoſen Optimismus merklich gewandelt hat.
Wildeſtes Hataſtrophenhauſſetreiben herrſchte geſtern wieder
an der Effektenbörſe und zwar in einem derartig ungeſtümen
Maße, daß ſelbſt das Tollſte, was die letzte Zeit ſchon ge
bracht hatte. noch überboten wurde. Neue Kursſteigerungen
von 50 bis 200 Prozent und darüber bilden geradezu die Re-
gel, der Kaufandrang war abermals ſo heftig, daß überhaupt
nur ein Teil der ausſchließlich Käufe betreffenden Aufträge

Hier ſind die Eheleute griedrich

re werden konnte und die Ziursfeſtſetzung wieder vie
4 Verzögerungen erlitt. Natürlich verſagten die Börſen

nrichtungen aufs Neue, und der Börſenvorſtand wird mor
gen zur Beratung über weitere Abhilfemaßnahmen zuſam
mentreten. Ob die Mittwoch Börſe ſtattfinden wird, iſt noch
zweifelhaft. Der Plan, im Oktober wieder täglich Börſen ab
zuhalten, iſt jedenfalls ſchon wieder hinfällig geworden.

Turnen, Spiel und Sport
Die 1. Klaſſe im Saalegau.

Ganz allmählich beginnt ſich auch in der 1. Klaſſe des Saale
gaues die Spreu vom Weizen zu ſondern und die Spitzen-
ruppe in der Tabelle herauszubilden. Am vergangenen
onntag brachten überall die Favoriten glücklich die Punkte
im, nur überraſcht die Höhe der Reſultate. 1910-Halle

te ſich auf eigenem Platz durch einen 4 0Sieg über Niet
leben die vorläufige Führung in der Tabelle, hat allerdings
auch die größte Anzahl Spiele aufzuweiſen. Relativ am gün-
ſtigſten ſteht der Sportverein 99 Merſeburg, der als einziger
Verein noch keinen Punktverluſt zu verzeichnen hat und gleich
zeitig mit dem weitausbeſten Torverhältnis dominiert. Am-
mendorf mußte durch ein 1: 1 Unentſchieden den t. Punkt an
Olympia abgeben, während Eintracht abermals das Nachſehen
hatte und vor Komet mit 3 1 die Segel ſtreichen mußte. Das
Spiel Reideburg Sportvereinigung war abgeſetzt worden,
da erſterer Verein mit Sportbrüder-Halle im Endſpiel um den
S. WeißPokal kämpfte; Sportbrüder ſicherte ſich durch einen
2: 1 Sieg die wertvolle Trophäe und Reideburg den in elf
Jerſeys beſtehenden Troſtpreis. Die Tabelle der 1. Klaſſe hat
nunmehr folgendes Ausſehen:

o

2212 Pktee

Halle 1920 5 4 1110: 4 81 2Sportbrüder-Halle 4 a 11 7 71 1Ammendorf 1910 4 31 1 6: 3 71Sportverein 99- Merſeburg 3 3 1472 6
Komet- Halle 4 2 8:8 3 6Olympia-Halle s 21 6:7 24VfR- Reideburg a 11 21 7-12 21 4B. C. Preußen-Merfeburg 4 1 3] 7r12 2) 6Eintracht-Halle 4 1 33:8 2 6Sp.-Vereinigung-Halle 21 1 14 4:6 1
Sp.-V. Nietleben 4 a 2-10f vo 8

Fußball am kommenden Sonntag.
Am nächſten Sonntag tritt die Liga mannſchaft des VfL.

im Augarten gegen Preußen-Halle zum fälligen Verbands
Wir an. Auch Preußen wird erſtmals wieder auf eigenem

latz ſpielen und hat Sportvereinigung-Halle zum Gegner.
Der Sportverein 99 muß nach Ammendorf und Ger
mania nach Könnern fahren, um dort dem Platzverein das
Verbandsſpiel zu kiefern.

Domgymnaſium gegen Seminar. Die Fußballmannſchaften
dieſer beiden Anſtalten ſtehen ſich morgen Mittwoch Nach
mittag 4 Uhr auf dem Kaſernenhof im Freundſchaftsſpiel
gegenüber.

Verſchiedenes über Fußball. Die mitteldeutſche
Pokalelf wurde in der geſtrigen Vorſtandsſitzung des V.
M. B. V. wie folgt aufgeſtellt: Tor: Dölling-Eintracht-Leipzig,
Vert.: Denkewitz-Wacker-Leipzig, Drechſel-Ring-Dresden,
Pranſe-Spifelvereinigung, EdiVfB., MückenheimSpielvereini-
gung, Stürmer: Dathe-Spielvereinigung, Jakob-Spielvereini-
gung, Hetze-Chemnitz, Förderer-VfL.- Halle 96, Namysloh-
Spielvereinigung, Erſ. Burghardt-Halle 96. Die Elf tritt am
9. Oktober in Breslau gegen den ſüdoſtdeutſchen Meiſter an.

Ein Fußballländerſpiekl Mitteldeutſchland gegen
Ungarn findet am 23. Oktober in Budape ſt ſtatt. Ein
deutſcher Fußballſieg 3 2 errang F.C. Nürnberg in Holland
gegen den vorjährigen Holländiſchen Meiſter Be Quick in
Groningen.

Leichtathletiſche Termine für 1922. Der techn. Ausſchuß
der D. S. B. hat folgende allgemeine Termine feſtgelegt:
a) 15. 3. 22. Allgemeine Frühjahrswaldläufe der Verbände.
b) 2. 4. 22. Deutſche Waldlaufmeiſterſchaft. c) 6. 6. 22. Die
großen Staffelläufe der Verbände uſw. 16. 7. 22. Bezirks-
Meiſterſchaften. e) 30. 7. 22. Landesverbands-Meiſterſchaf
ten. 13. 8. 22. Großer Werbetag aller Vereine, der dazu
benutzt werden ſoll, ſportliche Wettkämpfe in den kleineren
Provinzſtädten zu veranſtalten. um unſeren Sport mehr als
bisher in die Maſſe zu tragen. 19./20. 8. 22. Deutſche
Meiſterſchaften. h) 3. 9. 22. Länderwettkampf Deutſchland
--Schweiz. 10. 9. 22. Deutſche Zehnkampfmeiſterſchaft.
K) 1. 10. 22. Deutſche Meiſterſchaft im Gehen über 50 Kilom.

Medell „Jazz“

Chrom-
Chevreau

125.
Kaufen Sſe heute

]cc„v«„CWEBAySuä-——

So sparen Sie Geld!
Modell, Gracia

Chevrette
118

Goldkafer
128.

Kinder-StiefelExtra Spezialverkauft derAngebote: Marke „Durabel“
Ross-Chevreau- durehaus gutes Vaecheleder,amen Scene 50 Kinabor und draunes Sport-
halbschuhe mit
backkappe

leder
27/80 89. ars 98.

4 Mirklicher Gelegenheitskauf Braune Rindleder
flexibel-, randgenähte

Ab39

Wirklicher Gelegenheitskauf Lack-Damen-Sehnür- und Spangenschube, neuests Modello, 198. 00 Oeftschuft Wirklicher Gelegenheitskauf
nen autgenommaen: Laok-Damen-Knöchel-Spangenschuhe 225.00

Feinstes randgenähtes Laek-Damen-Schnürhbalbeschuhe, Rahmenarbelt, Ia Ausführung 268.00 Neue Sendungen u bie- Doprelsohlige 90r 00 Lackbesata-Damen-Sohnürstietel, Rahmenarbeit 295.20 herigen biligen Preisen a 5
schaſtstiefel. Kindersehuhwerk Laokhbesat Herren-Halbschuhe und -Stietel, Rahmenarbeit 295., 20 o0 o veueste Form
Lackkap. mod. Laek-Sandalette- u. Fantasie-Spangensehuhe es. o 275. 285. in bester Ausführung

Handgearbeitets Iaehaehuho „Boa“

Beht draun 00 Sandalen
Boxkalf Dam.-Hochschaft- 27/380 31/85 8641 46

stieſel.. F.Wirklicher Gelegenheitskauf

Schuesternschuh

Dr. Diehl-Stiefell Herren-
eten e e S*Stlotot

Kindleder-
Wanderstiefel,

Ranmenarbeit,
Gröbe 42 44

159

soeben nes eingetroffen295. 325.
Scht Chevr.- 00Derby Herrenrandgenäht, extra breiter Agrakten

pang „Marke ORO“
88. in dester Ausiührung

soeben neu eingetroffen

ne
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